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Zur Lohnbrmgmlg in der tzohlglasindnitrle .
Rach halbtägigem Streit : Fortführung der Verhandlungen .

Christliche Sozialpolitik .
Unter den christlichen Arbeitern gärt es ,

seitdem sie die Folgen der christlichen Regie -
rungspolitik immer stärker an ihrem eigenen
Leibe zu spüren bekommen , und besonders , seit¬
dem selbst das bißchen Schutz für ihr Alter , das

ihnen die Sozialversicherung gewährt , unter

Mithilfe der klerikalen Parteien zerstört wer¬

den soll. Um die Unzufriedenheit zu dämmen ,

suchen die deutschen Christlichsozialen den Ein¬

bruch zu crtvecken , als wären sic entschlossen , bei

der Novellisierung des Sozialversichernngs -
gcsetzes jede die versicherten Arbeiter schädigende
Aenderung des Gesches zu verhindert ! und die

sogenannten christlichsozialen Arbeitervertreter

dürfen so tun , als hätten sic aus die Haltung
und Entschlüsie ihrer Partei wirklich einen Ein -

fluß. Aber es handelt sich den Christlichsozialen
genau wie bei der Verwaltungsresorm , der

Zuckcrsteuer und den Hungcrzöllcn nur um ein

schon hinlänglich bekanntes T ä u s ch u n g >:>

m a n ö v e r . Bei der Benvaltungsresorm stell¬
ten sie ultimative Forderungen , die sie bei der

Abstimmung verrieten , bei der Erhöhung der

Zuckcrsteuer verbreiteten sie die bewußte Un¬

wahrheit , die Zuckcrsteuer tverde von den

Zuckerindnstriellen getragen werden und ihre
Zustimmung zu den Lcbensmittelzöllcn be¬

mäntelten sic mit dem Lügenmärchen , die Zölle

würdest keine Steigerung der Lebensmittel¬

preise im Gefolge haben . So hausieren sie auch
seht mit der Behauptung , das ; sie nur solche
Aenderungen des Sozialvcrsicherungsgesehes
zulasten würden , tvelche die Arbeiter nicht
schädigen . Man brauchte nur auf einen Artikel

des Abgeordneten Z a s i S e k in der christlich¬
sozialen Presse hinzuwcisen , der sich ohne Be¬

denken und Umschweife hinter die Vorlage ge¬

stellt hat , wie sie von der Regierung eingcbracht
wurde , und sich als Anwalt der von der Re -

gierung geforderten Aenderungen des Gesches
bekannt hat , nm das verlogene Toppeispicl , das

die deutschen Christlichsozialeu auch bei dieser
für die Arbeiterschaft so lebenswichtigen. Frage
treiben , zu erkennen . Welches Schicksal die

Sozialversicherung haben wird , das hängt bei

der kleinen Mehrheit , über welche die Negierung
verfügt, in der Tat von den Stimmen der

deutschen Christlichsozialen im Parlamente ab ,

sie können daher versichert sein, das ; die Ar¬

beiterschaft nicht verabsäumen wird , ihnen auf
dir Finger zu schauen .

Während also die deutschen Christlich¬
sozialen den Sturm in den eigenen Reihen
durch allerlei Schwindelmittel zu beschwören
suchen, hat ihr Bruder in Christo , der lschc-
chischklerikale Fürsörgeminister Monsignore
Dr. tz r a m c k, im Budgetausschusse eine - Hebe

gehalten, welche den christlichsozialen Arbeitern

wenig Hoffnung übrig lässt , das ; ihr Einspruch
gegen die geplanten Verschlechterungen der

Sozialversicherung bei der unter klerikaler

Patronanz stehenden Regierung Gehör finden

werde . Pater öramek lies ; nicht den geringsten

Zweifel aufkommcn , das ; er und die Negierung
in ihrer Absicht, das Geseh grundlegend zu

verschlechtern, nicht wankend geworden sind, roic

überhaupt seine Rede lehrreich für diejenigen
war , die noch nicht begriffen haben , >vas cs

bedeutet, das ; die Sozialpolitik der Leitung
eines katholischen Priesters anveriraut ist .

. Kaltschnäuziger und frivoler könnte auch nicht
ein von den reaktionärsten Unternehmern be¬

zahlter Klopffechter über dieses Thema sprechen ,
als cs der fromme Mann in der Soutane rat ,

der die soziale Fürsorge im Staate zu betreuen

hat. Er ist der Hauptschuldige daran , das; das

Geseh über die Versorgung der

35jährigen nicht in Kraft getreten ist , und

nun sucht er diese Verschleppung mit dem Vor¬

wand zu rechtfertigen , es habe das Geld für
die Durchführung dieses Gesches gemangelt,
denn die für , diesen Zweck reservierte llmiah -
steuer habe nicht 100 , sondern blos; HO Mil¬
lionen Kronen getragen , weshalb die Negierung
eine neue Vorlage cinbringen werde . Das tveis;
Herr öramek erst jetzt ? Der fromme Mann
hat eS mit der Versorgung der armen alten

Greise wenig eilig , was wohl zu deu Lehren
der Bergpredigt schlecht in Einklang zu bringen

sein dürfte . Kein Geld war vorhanden ! Was
hat die Bürgerblockmehrhcit unter Mithilfe der
klerikalen Parteien in dieser Zeit an Niesen¬
summen für NüstungSlrcdite und MilitärauS -
lagcn bewilligt , ohne vorher abzmvarten , wie
die Sieuererträgnisse sein werden , so wie dies
der priesterliche Fürsorgeminister beim Geseh
über die Versorgung der llöjährigcn zu tun für
gnt befand ! Nun ivill die Negierung mit einem
neuen Geseh kommen ! Herr 8ramek sagte nicht
einmal , w a n n dies geschehen werde ! ' Nach der
Eile , die er bisher zeigte , können die 65jähri -
gen lange warten ! Nur immer langsam voran !
Mittleriveile sterben die ilöiährigen ab , , was

offenbar nach klerikaler Aussajsung die beste und

jedenfalls billigste Losung dieser sozialpoliii -
schen Frage wäre .

Das christkarholische goldene Herz des vric -
sterlichen Fürsorgeministers zeigte sich auch in

strahlendem Glanze , als er gegen die Vorwürfe
wegen der A u s s ch e i d u n g d e r I u g e n d-
l i ch e ii mit ) der Hei m . und Saison . ? !
arbeitet ' ans der Sozialversicherung polemi¬
sierte . Es seien dies gar nicht so viele , nicht
eine Million , nur ettva 130 . ( 100 bis 150 . 000 .
Ueberdies seien die Heim - und Saisonarbeiter
ein schlechtes Versichcrungsmaterial und des¬

halb wolle er ihre Ausichcidung , damit sie die

finanzielle Unterlage . der Versicherung nicht
verschlechtern . Die von Herrn Krames genannte
Zahl ist eine ganz willkürliche , die wirkliche
Zahl der aus der Versicherung nach der Vorlage
ausschcidenden Arbeiter wird eine vielfach
größere sein . Die Bestimmung , wonach alle

landwirtschaftlichen Arbeiter auszlljcheidcn ,
haben , die nicht mehr als 00 Tage im Jahr
beschäftigt werden , öffnet ungeheuere Möglich¬
keiten des Mißbrauchs , was natürlich der

klerikale Fürsörgeminister auch ivcisst ohne das ;
er sein frommes Gemüt dadurch beschwert fühlt .
Aber selbst wenn es wirklich „ nur " 130 . 000

bis 150 . 000 Menschen ivärcn , die in Frage
kommen — welche Gefühl - Verwilderung spricht
aus der Kühle , mit der der katholische Priester

diese armen , geschundenen , ausgebeutelcn Men¬

schen des Rechtes auf Schuh vor dem Ver¬

hungern für verlustig erklärt ! Hinaus Mit

ihnen , sie sind ein „schlechtes Risiko " , sie wür¬

den die „finanzielle llnierlage der Versicherung
verschlechtern "! Ter Mann im Pricsterrock ,
dem unter der Bürgcrregierung die Sozial¬
politik ausgeliefert ist , sieht nur Ziffern und

nicht die lebenden armen Menschen ! Welch'
eine Gipfelleistung der christlichen Charitas !

lleberhaupi scheint diesem kostbaren katho¬

lische » Gemütsathletcn und Fürsörgeminister
die ganze Sozialpolitik eine höchst lästige Sache

zu sein , denn er brachte cs fertig , zu behaupten ,
das ; „ man " auch in der Heimat der Sozial¬

versicherung , in Deutschland , heute bereits n ' ch

A mcrika zu schielen bcg i n ne . wo es

dem Arbeiter weit bester gehe , als in Deutsch¬
land , obwohl der deutsche Arbeiter nach allen

Seiten versichert sei. Warum cs ' dem ameri¬

kanischen Arbeiter bester gehl als dem deulschcn ,
das brauch ! ja ein sozialer Fürsörgeminister
nicht zu tvisscn ; dafür hält er es für seine

Aufgabe , den Schein zu erwecken , das; es die

Sozialversichcrung sei, tvelche die Schuld daran

trägt , wenn es dem Arbeiter in Deutschland

nicht so gm geht, >vie jenen in Amerika . Aus

den nächsten internationalen Tagungen für

Sozialpolitik sollte man diesen köstlichen , so

großartig informierten lschcchoslowakischen Für -

soiigeministcr voiführen . Tas tväre schon der

Unkosten wert !

Selbstverständlich erklärte Herr Hramek , die

Negierung habe sich zur Novellisierung des

SozialvcrsichernngSgcsetzeS nur durch „sachliche
Gründe " bestimmen lassen . Tas wird ihm nicht

einmal das dümmste klerikale Kerzelweib
glauben . . Aber nur so fort ! Je größer die

Henchclei und je offener die Schwarzen die

Geschäfte der schäbigsten Ausbeuter besorgen,
um so eher tvird eü Licht in den Köpfen werden

und um so früher werden selbst die geduldig,
sten klerikalen Schäflcin die Lüge vom „christ¬
lichen Sozialismus " durchschauen.

Tannwakd , 31 . ' November . ( Eigenbericht . ) Bei
den Verhandlungen über die bekannten Forde¬
rungen der Hvhlglaearbeiter hatten sich in letzter
Zeil Schwierigkeiten ergeben in der Form , das;
die Zugeständnisse der Unternehmer sehr minimal
waren nndsie an StellederBeseitignng
der g r o s; e n L o h n u n t e r s ch i e d e in den

einzelnen Gebieten n u reine einmalig e

TeuerungsaliüHilfe für die betreff . ' ndcn
Arbeiter boten . Die Vertreter der Arbeiterschaft
erklärten bei den diesbezüglichen Verhandlnngcn ,
das; sie nicbt in der Lage seien , ans dieser Basis
die weiteren ' Verhandlungen ; n führen , nnd sie

niiissen mit der Arbeiterschaft Rücksprache nehmen .

Zn einer Reichskvnferenz , tvelche am 13 . d. M.

stat . sand . wnrde über den Stand der Lohn¬
bewegung berichtet und die vorliegenden neu ans -

gearbeiteten Anträge genehmigt . Diese Anträge
Wurden dem Arbeitgeberverband der Glasindn -

siriellen in Teplitz überreicht , wobei in einer Aus¬

sprache die Herren erklär . en , das; diese neu aus -

gearbeiteten Anträge noch so weitgehend sind , daß

Wie wir bereits kurz berichteten , untcir -

zog Genosse P o h l am SämStag im Bntgetaus -
schuß die Tätigieil des Arbeitcnm niftcriums ,
soweit sie sich auf den Bergbau bezieht , einer

- scharfen Kritik . Wir bringen - nachfolgend einen

Aue; . : g aus seiner am SamKag gehaltenen
Rede : -

Genosse Pohl gibt zunächst der Vermutung
Raum . Vas,, man im Ausschuß das Ministerium für
öffentliche Arbeiten ' nur deshalb gleichzeitig mit dem

Ministerium für Auswärtiges behandle , weil der
XI o ii t r n st ein z u große r wäre , wenn nach dem

Exposee des Ministers Tr . Bene » der Verteidigung »
Minister aussleycn und sein Exposee hätte halten müs¬
sen . Tas hätie nämlich ganz genau zusammeugepaßt :
Der Herr Minister Bencü hat uns soviel erzähll , wie
er sich in Gen ' abmüht , die A b r ii st u n g zu erzie¬
len ; sein Kollege UdraLal hätte das

natürlich de mcntspre cheud „ ergänz t " !

( Zustimmung . !
Genosse Pohl tvendcl sich daun dem m o n t a n i

st i s ch e n Teil des Exposees des Arbcitsmiuisiers zu.
Allgemein herrscht die Meinung vor , die . Uohle

sei zu teuer ;
dies behauptet inf >. ' niderS die kohlenverbraiici ) «nLe
Industrie ; Zur Illustration mir zwei Ziffern : Die

englische Kohle , die 15 —10 Schilling ( 123 bis
131 !<>' ) pro Tonne kostet nnd mindestens so gm ist
ist wie die Mährisch - Dstrauer , ist mit Lohnko st e n
von 72 Kronen pro Tonne belastet , unsere
Kohle dagegen kostet IliO bis 180 Kronen , obwohl sic
mit Lohuloslen von höchstens 15 Kronen bela¬

stet ist.
Dicke beiden Zisseru zeigen neuerlich aus , wie

unrichtig die Behauptungen sind , daß unsere Kohle
nicht billiger sein könne , weil die Löhne und die

soziale » Lasten das Produkt zu sehr verteuern .
Der Anteil der Löhne und soziajen Laste » am

Kohkcnpreia ist in Mährisch - Ostrau von 17 Pro¬
zent vor dem Kriege aus 31 Proz . , in Brüx von
43 aus 33 Prozent zurlickgcgnugen . Dagegen ist
der Anteil an Steuern In derselben Zeit von 7

aus 29 Prozent gestiegen .
Wir sind noch immer der einzige Staat , dessen Koh
lonprodukliou noch immer mit der

Kohleustruer
belastet ist. lieber 5 Milliarden hat die Finanzwirt
schast des Staates aus deu Kohlen schon herans -
gdholl !

Di « Reallöhue der Bergnrbeiier betragen gegen ¬

wärtig nur 89 Prozent der Porkrirgolöhne ;
wir haben Zehmausende von Familienvätern , die
nicht mehr als 170 Kronen wöchentlich verdienen .
Alle Versuche diese traurigen Verhältnisse zu bessern ,
sind einerseits an dem aktiven Widerstand der Un¬

ternehmer , andererseits an einer gewissen Pas -
s i v i t ä t des gegenwärtigen Leiters des

Ur b e i t sm i niste r i ums gescheitert , obzwar wir

schon im Vorjahre nachzuwcisen vermochten , daß die
bekannten acht Kohlcngroßunlernehmnngen ihren
Reingewinn von ll Millionen im Jahre 1023 ans
57 . Millionen im Jahre 1. 925 steigern konnten .

Ans die Frage , welche Fürsorge das Ministerium
in de » letzten Jahren den Bergarbeitern ge¬
widmet Hal , kann man nur sagen : nichts , nichts

und wieder nichts .
Das versprochene Gesetz über Gr n bc n i n s p c l -
I innen wurde nicht dnrchgesührl ; obschon wir die

sie zuerst mit ihren Unternehmern Nückspracke
nehmen müßten . Dadurch will der Arbeitgeber
verband die Entscheidung den einzelnen ■Unter

nehmern übertragen , und es haben ' infolgedessen
am Samstag , den 10 . November , die Arbeiter in

allen Hohlgiansbctrieben einen km l b st n n d i •

gen P rote st streik dnrchgesührl , verbunden

mit . einer Intervention bei den betreffenden
Firmainhabern . Nach den letzten schriftlichen Mit¬

teilungen des Arbeitgeberverbandes findet am

Dienstag , den 22 . November , in Prag eine neuer¬

liche Versammlung der Industriellen statt und

soll dort der endgültige Standpunkt dargelegt wer¬

den . ' Nach einem Schreiben des Herrn Dr . Wies¬

ner besteht die berechtigte Hoffnung , daß eine

. Einigung erzielt wird , weil er selbst darin zum
Ausdruck bringt , daß er zu der Hoffnung berechtigt
ist . d«rß es gelingen werde , die noch bcstchcndcu
Meinungsverschiedenheiten zu überbrücken . Es ist

demnach zu erwarten , daß in den nächsten Tage »
die Verhandlungen weitergeführlt werden .

Frage alljährlich nrgiercn , Hal sic der Herr Minister
auch - heule völlig übergangen . Ebenso ist es nichi
möglich , eine Abänderung der veralieten Bestimm » « '
gen unseres Berggesetzes an die geänderten
Verhältnisse zu erzielen . Glauben Tic nicht , daß do »

Kleinigkeiten sind , oder bloße Formalitäten ! Wir

verlangen ferner seit Jahr nnd Tag die R e f o r m
d e S B e t r i c b S r ä t e g c s e tz e s. Auch di » Durch

sührnngSverordnung zum U r l a u b S g e s c tz ist noch

nichi erschienen , obwohl kaum ein Gesetz von den

Bergwerksbesitzcrn zum ' Nachteil der Bergarbeiter
derart mißbraucht wird , wie das Urlaubsgcsctz ' Ne-

gelmäßig im Frühjahre vor dem l . . Mai sinken En !

lassnngcn zu Hunderten nnd Tausenden statt , ledig
lich zu dem Zlvccte , um die paar Tage Urlaub

; n erspare n. Die Entlassenen bekommen immer
wieder Arbeit , aber erst nach l l Tagen oder 1 Wo

chen , nm den Ilrlanbsansprnch hinfällig zu Mächen .
Sehr dringend ist ferner eine

Reform der Bergbehörden .
Ich unterschreibe alles , was der Herr Minister über
den Personalmangel bei diesen Behöroe » ge¬
sagt Hai. Man verschweigt aber , daß an die

sein Personalmangel nicht in letzter Linie der nn

unterbrochene A bkan
'

von staatlichen Mon -
l an b e a m t e n durch die privaten ity r u -

benbesitzer schuld ist , die glauben , mit dem be-

lressenden Beamten gleichzeitig seine B e z i e
hungcn zu dem Amte gekauft zu haben . Hiesü .
führt Genosse Pohl eine ganze : ) leihe von Beispielen
an . Trutz des Pcrsonenmangels wird von dem Per
sunal auch noch nicht einmal der richtige Gobranih
gemacht . Seit Jahr und Tag bemühen wir uns
endlich einmal die Bereinigung der drei Revierberg
ämtcr Komotan , Brüx nnd Teplitz ; n erzielen . Tas
eine : >tevierbergami könnte mit dem Personal der
drei bisherigen glänzend ausgestaltet werden , aber
das ist nicht ; n erzielen . Ebenso steht cs mit der

Frage der B e r g h a n p l m a n n s ch a s l e n. Deren
Agenden wären ans die Rcvicrbcrgänncr , bzw . an
da » Ministerium für ö fentlichc Arbeiten zu überlra

gen , denn sie sind doch ohnehin säst aus jedem prat >
tischen Verkehr ansgeschaliel . Seit mehreren Jähren
regen wir — bisher erfolglos — auch an , daß über
die Tätigkeit der Berginspektoren

Bericht « der Grnbcninspeklion ,

die im Ministerium für össentliche Arbeiten errichtet
ist , veröffentlicht werden sollen . Ter Herr Minister
flunkert hier mit der Inspektion ; der einzige
Zweck einer durchgcsührlen Inspektion ist doch d i e
B e r ö f s e n t l i ch n n g der Berichte . Aber trotzdem
hat der Miiiisterral diese Forderung , die doch nur ein
Bagalell kosten würde , angeblich zweimal abgclehnt .
Am ll . September 1020 habe ich an den damaligen
Minister für ös ciillichc Arbeiten eine Anfrage ge¬
richtet , wieso die Revicrbergnmler von den Gewerjen
monotlichc oder vierlelsjährige Angaben über die
n a l i o n a l e Zusammensetzniig der Belegschaft und
der ' Ausseher verlangen können . Bis heute ist noch
keine Antwort da, obwohl cs ganz klar ist , das ; diese
' Angelegenheit die Bergbehörden nichts angcht .

Genosse Pohl geht nun zur Besprechung des Be¬
richtes der

Staatsgrnben
Über . Deren uiiersrciiliches Ergebnis besteht weniger
darin , daß der JnlandSbelrieb schlecht verwaltet ist .
als vielmehr darin , daß ihnen Aufgaben ausgebürdet
sind, die ihnen nicht znkommen .

Das SimdermMer des Arbritsmmisterinms .
Verschleppung wichtiger Vorlagen . Ruin der Bruderladen . - Genosse

Pohl Uber die Koh engrohhandelsgesellschast 8vehIa - S1ejstal .
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An den Pensionisten der Staat - qrnbcn hat sich
di « neue „segensreiche " Tätigkeit des Arbeit »-

ministerinins anSgetobt : Man hat diesen arme »

Teufeln die Zulagen von 17 aus 7 Millionen

gekürzt
und dies « 7 Millionen den Slaatsgriibenverwalliingetz
anfgvbiirdet , die durch eine Reihe hochgradig passiver
Unternehmungen ohnedies arg belastet sind . Genosse
Pohl kritisiert dann nntcr andercck den Raubbau

auf der HrdWigSgrnbc , die das Scestadtler Eleltri -

zitätSlvcrk vcrs rgt ; ebenso hätte nian mit dein Pro -
ieki Preschen , daS 1 » Millionen kostet , noch einige
Jahre warten und die Gelder anderweitig vertvrnden
können .

Anr Bruderladenverfichernng
erklärt Genosse Pohl folgendes :

Das vorjährige Prozekt des Herrn Ministers
Dr . Spina , für die Sanierung der Prnderlade »
die Unlernchuier und di « Staatskaffr heranzu¬

ziehen ist gescheitert .

Rach den Erklärungen des Ministers lieg sich das

Ministerinm von dem Bestreben leite », einerseits
Sie S c l b st ä n d ! g k « i t dieser VcrsichcrnngSzweigcs
zu echalten , andererseits die Herabsetzung der An¬

sprüche ans ein möglichst geringes Mast einznschrän -
ken. Leider sei die Regierung aber nicht in der Lage
getvesen , die er ' orderlichcn Mittel flüssig zu mache « ,
weshalb sich das Ministerium diesen
Stand der Dinge hätte anpasscn
müssen !

Da bin ich gezwungen , zu ergänzen , wir die Re¬

gierung „sich diesem Stand der Dinge angepaht "
hat : Erstens durch Aushebung der Selbständig -
kcit der Brnderladenversichrrung und zweitens
durch wesentliche Perichlcchtrrung der .st ranken ,

kästen , zu der absolut keine Notwendigkeit vorlag .
Die Ansprüche der Altpensionisten wurde » « m
ei » ganzes Drittel herabgelcNt , die Anwartschaf¬

ten sogar um SO Prozent .
Weiters ist die Aufhebung der BernfSunfähigkcit , die

Aushebung der Altcrsrcn ' cn und der unbedingten
Witwenrenten geplant . Derartige Berschlech¬
te rnngen kann man denn doch nicht so
einfach a b t u n, wie e Z der Herr M i n i st c r
tat . Man beruft sich daraus , daß der Finanz -
Minister die Ztaaisbeihilfc an die Bedingung ge¬
knüpft habe , daß die Brudcrladcn der Sozialversiche¬
rung eingcglicdcrt werden müssen . Am 7. Juli bat
der Finonzminister einer Deputation jedoch erklärt ,
daß eS ihm vollständig gleichgültig sei .
ob die Selbständigkeit der Brudcrladcn bestehen bleibt
oder nicht . Bon wem also die Bedingung ansgehr ,
ist unbekannt !

Der Minister hat im Borsahre erklärt , daß
70 . 000 Rentner übernommen werden mußten , für
die eine Bedeckung nicht vorhanden war . Ich meine ,
daß das eine R e p a r a t i o n S s ch u l d ist , der sich
ein Staat , der so sehr auf Konsolidierung bedacht ist
wie der unsere , nicht entziehen kann .

Aber nicht nur durch di « Kris « allein ist dir Zahl
der Pensionisten ans 88 . 000 im Jahre 1928 ge¬

stiegen !
In den Achten 1021 bis 192( 1 sind 85 . 000 Mitglieder
aus den Bruderladen abgcgangcn , davon durch Inva¬
lidität und Tod 17 . 000 ; der Belegscha tSstand hat sich
von 129 . 000 auf 93 . 000 verringert .

In derselben Zeit haben die Grnbenbesihrr aber
35 . 000 Bergarbeiter neu ausgenommen ! 10 . 000

Pensionisten könnten weniger sein , wenn nicht
ohne Not neue Arbeiter ausgenommen würden !

Seit vier Jahren verlangen wir deshalb Einfluß
auf die Arbeitsvermittlung , aber es Ivar
nichts zu erziele ». So trägt die Regierung mit die
Verantwortung für den Ruin der Brudcrladcn . Ich
bin kein Freund von Drohungen , aber eins kann ich
lcidenschaslslos und mit aller Ruhe sagen :

Wenn das Ministerium die Sanierung der Bru¬
derladen wirklich so dnrchsiihrt , daß sie jahr¬
zehntelang « Rechte der Bergarbeiter verletzt ,
dann wird es aus lange Zeit in den Bergbau »
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Der falsche Prinz .
10 Lebe « und Abenteuer .

Bon Harry Domela .

Dabei flutete an uns das glanzvolle Leben
der großen Welt vorbei . Tort die elegante Ko¬
kotte , was küniinerte sie sich um die beide » armen
Jungen neben ihrem Auto ! Dort , vor dem Porial
eines vornehmen Theaters deS Westens , mondäne

Frauen in phantastischen Kostümen und Mänteln ,
Genrlcmen üit Abendanzug , was sorgten sic sich
um die Fieberaugen zweier junger Menschen ,
welche gierig die Menge in den tiefen Bau M

Komödienhauses verschwinden sahen , und ö’ c

draußen stehen bleiben mnßicn mit ihrem Hunger
nach Kunst , nach Bildung , nach Kultur . Und

immer mehr elegante Autos kamen die Straßen
dahergerolll : die Reichen vom Knrfürstcndamm
intd vom Grünewald fuhren zum Abend in die

Stadt . Welche Gegensätze wurden alt solch einem
Abend den aufmerksamen Sinnen vorgeführt . Bor

den großen Hotels der Fremden , wo die inicr -

nationale Welt zu Hause war , welche Eigenart
der en' . zelnen Nationen , welche Eigenart der vcr *

schiebenen Personen . Wie stach sichtbar der Ari¬

stokrat vom Handelsherrn , dieser wieder vom

kleinen Geschäftsreisenden , der bewegliche Advo¬
kat von ruhig daherschrcitenden Geistlichen ab .
„ Alle Erkenntnis erwächst aus Bcrglc ' chen " , sagw
Wals Hier sah ich an jedem solchen Abend ein
Stück der großen Welt , und immer war es Wolf ,
der ihr mit Verachtung und Geringschätzung ent -

gegentrat . Wolf haßte die andern nnt einer maß¬
kosen Leidenschaft . Das Aufflammcn seine « Hasses
war manchnzat so elementar , daß ich mich förm¬
lich entsetzte . Und ich gestand mir , sotvenig ich an
den Ausbruch jolchcr Abgründe gewöhnt war :

revteren keine Ruhe und keine Ordnung geben
und di « Bergarbeiter werden schließlich von allen
Mitteln Gebrauch machen , die Ihnen zn Gebote

stehen .
ES ist nicht richtig , wenn der Herr Minister hier
erklärt , daß die anderen Vorschläge , die erstattet loor -
den sind , nicht imstande sind , das Problem zu lösen .

In wenigen Tage » werden die Bergarbeiter ,

obgeordnete » einen Initiativantrag verlegen ,
der nnsrrer Meinung nach auercicht , nm die Ben »
verladen zn sanieren und den alten Brndkrladen -

mitglledrrn wie den neuen Ihre bisherigen Rechte
weiter zn erhalten .

Stic Kohlenwirtikhaft .
Ter Herr Minister hat erklärt , daß wir voll

arbeiten und daß es hen Arbeitern gut gehe . Wir
arbeiten wohl etwas besser als im Vorjahre , ober
noch lange nicht gut und voll .

Sogar jetzt gibt es draußen in den R«viereck >
Feierschichten ,

deren Ursache in dem gesunkenen Jnlandverbranch
und in der Steigerung der Kohleneinknhr liegt . Na -
uienilich der Vertrag mir Polen , demzusn ' ge wir
monatlich 60 . 000 Tonnen zur Einfuhr zulasten , hat
sich nicht als vorteilhasi erwiesen , wie schon die
Passivität unserer Handelsbilanz mit Polen zeigt .
Unser Kohlencxpori nach Temschland wurde von 7
ans 2 Millionen Tonnen znrückgedrängt ; da ? kommt
daher , daß In Deutschland eine G e m e I » w i r r -

scba ' t besteht , bei uns aber nicht .

Unsere Forderung , ZwangSjhndikate zu schassen ,
ist vollständig nngehört verhallt .

Auch unser Vorschlag , die durch den Brannkoblrn *
bergban verwüsteten Landflächcn zu rekultivie¬
ren und so den Bergarbeitern zu helfen , ist ans
taube Obren gestoßen .

DI « Regierung Ist vollständig pastiv mit einer

einzigen Ausnahme , den

Kohlene ! ns « hrfch « lnen .
Ich habe am 11. Juli d. I . an die Gesamt¬

regierung eine Interpellation wegen des Erlasses des

Ministeriums für öffentliche Arbeiten vom 2t . Juni
1927 überreich : , die bis Henle nicht In Truck erschie¬
nen und nicht beantwortet ist . In dies - : » Er¬
laß wurde mitgeteilt , daß die ganze Einfuhr von
polnischer Kohle der

Tschrchoflowaklschen Kohkengroßhattdelögesrllschast
m. b. H. in Prag

übertragen wird , einer Gesellschaft , die durch Dr .

Kvchla , den Bruder deS Ministerpräsidenten und
Herrn S >e j s k a l repräsentiert wird . In der Be¬

gründung heißt cs , daß die Vergebung aus wirt¬

schaftlichen Gründen zum Schutz der heimi¬
schen Gewerke und „ a u S Gründen der st a a t -

lichen Oberhoheit " erfolge . Ich frage :
In welchrm Land « der Welt Warr «ln solche «

Dokument möglich ?
ES gibt hier nur eine staatliche Oberhoheit , die der

Regierung ; kann sie sic nicht ansübcn , dann hat
sie a b z n t r e i c n. Aber

irgend einem Privaten Händler da » staatliche
Oberhoheitsrecht über die Wirtschaft zu über¬

tragen , da « ist doch stark !
Dazu kommt , daß der Minister dieser Gesellscha ' t das

Recht bis 31 . März 1937 erteilt hat , während
der Vertrag mit Polen gar nicht so lange währt !

Ich muß deshalb an den Herrn Minister die
konkreten Fragen richten :

Ist er bereit zu vrrsügen , daß dieser ungesetz¬
liche Erlaß zurückgezogen wird ?

Ist er bereit , den " t - r ^ lriß der «Ingesührlen
Kohle einer gemeinnützigen Gesellschasl unter

Aussicht de « Staates zu übertragen und den even¬
tuellen Nutzen sllr Zwecke der Sanierung der Bru -
derladrn zu verwenden ?

Ist er brrelt , über dle Frage der Regelung der
Kohleneinstihr den Kohlenrat und seine Kommis¬
sionen zu hören ?

Ist er bereit , zu verraten : Aas

dieser maßlose Haß färbte aus mich ab, weil Wolf
mit seinem Urteile recht hatte . Aber dieser Haß ,
er hielt uns beide wach . Er ließ un « die Dinge ,
häßlich und grausam wie sie waren , in hartem ,
unbarmherzigem Lichte sehen . Er hielt unsere »
Geist lebendig und ließ l »ns einett Standpunkt
finden mitten in einer uns feindseligen Welt .

Ter Winter ging bereit « zu Ende , als ich
eines Abends meinen Freund zur verabredeten

Zeit nicht antraf . Ich wartete , wartete . Er kam
nicht . Ich wurde ungeduldig , ging in die Vor¬
halle des Bahnhofs , nirgendwo war er zn sehen .
Ich ging in den Wartesaal zurück und tvar >eic
bcnnrnhigt weiter . Da er sonst imnier pünktlich
tvar , konnte ich »tir sein Ausbleiben nicht er¬
klären . Ter Kellner , der ihn kannte , hatte auch
keine Ahiinng . Ein Berber , den ich fragte , zuckte
mit den Achseln . Bis Mitternacht wartete ich. Er
kam nicht . Am nächsten Abend wartete ich wiede¬
rum . Vergeblich ! An einem der folgenden Tage
ging ich durch die Leipziger Straße . Ta glaubte
ich ihn vor mir zu sehen ! Da , da ! — und ich tvar

betrogen , betrogen . Irgend ein fremder Mensth
sah mich erstaunt und von ober » bis unten an .
So erging cs mir mehrfach , doch hatte ich noch
immer die Hoffnung nicht aufgcgebcn . Wo war
mein Freund ' ? Jetzt empfand ich, tvaS er mir ge -
worden war : die Hälfte nieines eigenen Selbst .
Ueverall in den Kneipen fragte ich herum . Man

lachte schon über mich . Nach und nach verlor ich
die Hoffnung , und eine müde Trauer befiel mich .
So muß cs jemand zumute sein , der einen lieben
Toten stumm und gedankenvoll zu Grabe trägt .
Mußte ich Wolf , meinen Freund , meinen Kame¬

raden , meinen Lebcnswccker , zu Grabe tragen ?
Wo mochte er kein ? Da traf ich eines Abends
eine » anderen Bagabunden , der Wolf ebenfalls
gekannt halte . „Dik , der Fähnrich ist verschütt '
gegangen, " erzählte er mundsertig , „ den haben
sic bei einem Einbruch gelascht . Er wäre noch

ansgerückt , wenn ihm nicht ein Nachtwächter gc -

wiird « mit den beiden Vertretern ,
Herrn Dr . Kvehla , und Strjskal über

die näheren Bedingungen der Neber -

tragung der polnischen Kohlenein¬
suhr vereinbart ? Ist e « richtig , daß ,
wie verlautet , der Nutzen wie folgt
anfget « iltist : D« rtschechischrn Agrar »
bank 5 3 Prozent , der landwirtschaft¬
lichen Handelsgesellschaft in Tet -
schen 27 Prozent und der Rest von 20
Prozent dem Herrn StejSkal persön¬
lich ? Ich bitte um Antwort !

*

In einem Schlußwort reagierte Minister
Spina auf die Feststellungen des Genossen Pohl
in einer ganz ungenügenden Weise . Die polnisch ;
Regierung hätte im Einvernehmen mit den Pro «
dnzcnlcn die BcrtragSmcnge ans die einzelnen Kon¬

zerne anfgctcilt ; diese unterhielte » früher bei uns
Komsnisiionärc , tvelchc den Verkehr mit den Kon -
sninentcn vermittelten . Schon unter dem früheren
Regime seien einzelnen Händlern Einfuhrscheinc ge¬
geben worden , doch hätten sich U n z u k ö m m l i ch«
feiten ergeben . Um dem cntgegenzntreten , habe
der Minister nach § 23 des Gesetzes vom Jahre 1920
die Einfuhr polnischer Kohle an eine Handelsgesell¬
schaft vergeben , welche durch reellen Handel
diese nnzuläisigen Erscheinungen a u S s ch l i e ß et ?) .
Diese Gesellschaft sei nicht ans Gewinn berechnet ( ? ) ;

die Regierung werde durch ihren Koniinlsiionär die
Tätigkeit dieser Gesellschaft kontrollieren . .

AhPmmmw
im BMetaiiMich .

Nachtsitzung bis S Atze früh .
Prag . 21 . November . Die Sitzung de « Bnd -

gctauöschnssc «, die heute nachmittags um 1 Uhr ,
begann und bei Bla' tschlnß noch andancrt , dürfte
in den ersten Morgenstunden die Schlußab - -
st i m m n » g über das Budget bringen .

Nachmittags wurde zunächst das Kapitel
„ V o l k s c r n ä h r n n g" behandelt über da « der
Landbündlcr Windirsch referierte . Der Leiter de «
Ministeriums . Innenminister Tr . Lernt ) , be- j
faßt sich anSsührlich m' t der Lebensmittrlkontrollc
und erklärt dann , daß das Ministerinm derzeit
noch an der Liquidierung der Zentralen arbeite ;
namentlich bei der Liquidierung der KriegS -
getreidczciitrale werden noch viele Prozesse ge¬
führt . Die Fettzcntrale ist bis auf Forderungen
von 810 . 000 Kronen gegen staatliche Aemter und
268 . 000 Kronen gegen Private liquidiert .

Dann wurde da « letzte Kapitel „ Ministerinm
für Landeüverteidignng " in Angriff genommen ,
da « ordentliche Aufgaben im Betrage von 1888
Millionen und außerordentliche von zwölf Mil¬
lionen , insgesamt gena » 1 *100 Millionen , anfweist . ,
Ta « Referat erstattete Abgeordneier Bradaö .

In der anschließenden Debatte kam spät abends

noch
Genosse Hceger

zu Worte , der die KoalitivnSparteien namentlich
wegen der Komödie die mit dem Milizgedanken
getriebcil wird , angriff . Er wies an « den Ziffern
de « Budgets nach , daß man an die Verwirklichung
de « Miuzged . inkenS überhaupt nicht »lehr denkt .
Dann beschäftigte sich Genosse Heeger ausführlich
mit der Gajda - Affäre und schließlich mit den

einzelnen Kapiteln des Budget « , soweit es sich
um die Mannschaft , ihre Löhnung und Be¬
köstigung . « im Gesundheitspflege >tsw . handelt . Wir
werden noch ausführlicher darauf znrückkommcn .

Bei Blat schluß war die Tebailc noch nicht be¬

endet . Ta die Abstimmung , die noch unter allen

Umständen in der Nacht durchgeführt werden soll ,
um die rechizeiligc Trnckleaung des Berichtes zu
ermöglichen , fast zwei Stunden beansvruchen
dürste , wird die S tzung kaum vor 8 Uhr früh
zu Ende sein .

radc die Kanone vor die Brust gehalten Härte .
Ein paar Jahr gibt ' s mindestens . " Wie Donner¬

schlag traf eS mein Ohr ! Unfaßbar ! Ganz benom¬
men ging ich die Straße dahin , ging in den

Tiergarten , warf mich irgendwo mit dem Gesicht
platt auf den Boden und heulte , heulte an «

ganzer Tiefe , faßte krampfhaft den Rasen und

stöhnte mein Leid in die dnnipfe Erde hinein , in
der bereits die neuen Kräfte des Jahre « schwär en
und gärten . Hernach irrte ich durch den dunklen

Park , überall an seinem Rande vor dem nie

rastenden Getriebe der Großstadt schmerzlich zu «
rückschreckend , immer wieder in sein Dunkel zu -
rücktastcnd , bis ich gegen Morgen , als bereits eile

fahle Dämmerung heranszog , aus einer Bank

einschlief .
Nn » tvar ich wieder ganz allein . Nacht «

schlief ich jetzt im Tiergarten ans den Reitwegen ,
tagsüber taumelte ich todmüde durch die Straßen
und bettelte . Es wurde Frühling . Stundenlang
faß ich am Tage im Tiergarten auf einer Bank
m der Sonne und starrte vor mich hin . Alles war
mir jetzt so furchtbar gleichgültig . I » die Mu ' een

ging ich jetzt nicht mehr ; ich konnte die Samm -

litng , die dazu nötig war , nicht mehr anfbringcn .
Auf mein Aenßeres legte ich überhaupt keinen
Wert mehr . Ich war jetzt so verkonimen und ver¬
schmutzt , daß ich später da « Perhalten der Lez . te
verstehen konnte . Wenn jemand von mir ab¬
rückte — und ich meinte damals , daß jeder sich
vor nrir entsetzte —, so spürte ich nur die Blut¬
welle in mir höhergchen , so spürte ich in mir nur
den Trieb , einem solchen Menschen ins Gesicht zu
' peien . Menn ich in den gepflegten Straßen der
Reichen nmherging , so mußte ich mich manchmal
beherrschen , einem Manne , der mir mißfiel, n. cht
ein Schimpfwort an den Kopf z » werfen . Ein
im Vorbeigehen anfgcfangcner verächtlicher Blick
konnte mich rasend machen , so daß ich mich erst
nach Siundcn beruhigen konnte . Gegen jeden
gut aussehcnden Menschen wurde allmählich ein

Der Kampf « m die
Sozialoersscherung .

I .

Die anr Tamstag abgeführte Budgetdebatte
im Ausscknrß spiegelt so recht die parlamentari¬
schen Verhältnisse wider , die sich bei uns heraus -
gebildet has - m. Nicht weniger als fünf Minister
habe « in dieser Sitzung da « Wort ergriffen , fünf
Minister habe » ihre Exposees erstattet , denen
zweifellos vielfach ein « Beteutnng zukonimen
würde . Werden aber die Exposees im tschcchoslo-
wakischen Parlament zu den « Zwecke gehalten , um
die Grundlage für eine Aussprache zu bilden ' ?
Weit gefehlt . Di « Exposees werden nur erstattet,
um den Parlamentarismus zum Schein aufrecht
zu halte »; der Oeffentlichkeit soll eine parlamen¬
tarische Verhandlung vorgctänscht tverden . Schon
die Tatsache allein , daß

fünf Ministerexposöc «,
und Zwar des Ministers des Acnßern , der O^ >
fentlichen Arbeiten , der sozialen Fürsorge , de «
GesundheitStvefens und der Unifizierung , also mit
einer Ausnahme — bei der wieder wegen voll¬
kommener Ueberslüssigkeit des betreffenden Mini¬
steriums es sehr lohnend wäre , einmal eine
gründliche , grundsätzliche Aussprache über beiz
Aufwand , den dieses Ministerium verursacht har
einerseits und über die tvährend der ersten Jahre
deS Bestandes vollbrachte » Leistungen audcrer -

fcits abzusiihren — äußerst wichtige Ressorts
betreffende Exposees , in einer einzigen Sitzung er¬
stattet werden , beleuchtet die Berlältnisfe grell .
Wie sollen die Parlamentarier und mögen sio
sachlich , geistig oder physisch noch so glänzend aus¬
gerüstet fein, diesen Tarlepungen zu folgen ver¬
mögen , tvie sollen sie sich kritisch dazu einstellcn ,
nm so mehr , wenn man bedenkt, daß der Budgct -
anSschnß in den letzten Tagen wieder Danen " st-
nngen absolviert und daß auch die letzte Sitzung ,
die sich mit fünf Ministerexposöes brüsten kann ,
bis Mitternacht gewährt hat . Daß die Exposes
aber nicht einmal als Grundlage der Betrachtun¬
gen für die Herren Minister dienen sollen , ersieht
man schon daraus , daß sie regelmäßig beim Ab¬
schluß der Tebatte über das betreffende Kapitel
erstattet werden . Formell ist wohl die Möslich «
fett der Debatte über diese Tarlegnnfcn nacb ter

Geschäftsordnung gegeben , technisch und Physi ch
ist tas unmöglich . waS jeder Kenner unseres Bar -
lainentarisntus und unserer AuSfchußvcrbandlnn -
ge >z bestätigen wird . In der Regel halten die Red¬
ner der Oppositionsparteien Monologe , cs ist nicht
wie in allen Parlamenten der Welt die Biid - ' ci -
delatte eine freie Aussprache über alle politisclen
und wirtschaftlichen Probleme des Staates stoi¬
schen den einzelnen Parteien , eine Tatsache , die

auch de » Eifer der arbeitsamsten , eifrigsten Par ' a «
mentaricr lähmt . Nur sc> hat sich jetzt der Zu¬
stand heran . ^gcbildet . daß Reg' erungSpartcien und

Opposition glücklich sind , wenn wieder ein Kapitel
der umsangreichen Mater ! « der Erledigung zii -
geführt ist .

N .
Das Ervosöe des Herrn Ministers für soziale

Fürsorge Msgr . Sramek ist nach mehrfacher
Richtung hin lehrreich . Er hat cS zn >n erstenmal
als notwendig befunden , sich ettvas ausführlicher
weirn auch immer noch nicht mit der notwend ' gcn
Gründlichkeit und Sachlichkeit , mit ter vor

inchr als Monatsfrist durch die Regierung cingc -
brachten Vorlage auf Abänderung des Gesetze »
Zahl 221 ex 1024 betreffend die Versichcrung der

Arbeitnehmer für de » Fall der Krankheit , der

Invalidität und des Alters zu beschäft ' gen. F »
jedem anderen Staate hätte die geplante Aende -

rnng eines so tvichtlgcn Gesetzes Gegenstand cis*
rigstcr Diskussion schoii im Stadium der Vor¬

beratung im Schoße der Regierung gebildet . Bei

Haß in mir wach , der mich zu verzehren drohte .
Paria , der ich geworden war , fühlte ich mich
für kurze Zeit Wohler und aufgehoben , wen » uh
mich unter meiner Kaste , in der Welt des Kietzes,
befand . Aber lange hielt es mich auch hier nicht .
Hier sollt « ich nicht untergeben . Ich sollte nicht
unter diesen AuSgestoßenen lande » . Ich schien viel -

mehr verdammt z » sein , meinein nutzlosen Leben
bald ei » Ende zu machen. Tic Gedanken , die Wolf
in mir hatte rege werden lassen , sie umschwebten
mich jetzt wie wirre Fieberdelirien und schüttelten
meinen schwachen Körper . Wie Gespenster sagten
sie durch meinen Kopf und hetzten mich Meine
Nerven wurden immer überreizter . Jede Tcmn -
ligiing beim Betteln war für mich jetzt eine
Höllenqual .

Eines Vormc ' ttaas befand ich mich auf dem

Kurfürstendamm . Wohin ich tvollte , tvußtc ich
»ich . W llenloS ließ ich mich von den Menschen
treiben . Ich war furchtbar müde . Die Sonne
schien warm und frcundli . Ich wagte cS nicht,
mich auf eine der Bänke zu letzen , da die Passan¬
ten m ch wie einen AnSsätz gen ansahen . Ich ging
immer ' weiter . Am Olivavr Platz konnte ich nicht
mehr . Ich muhte mich setzen. An ' der Ban. ' ' aß
e n Kindermädchen . Ich setzt « mich auf de äußer¬
ste Kante . Bor ihr stand ein eleganter , weist,ak-
kierter Kind- rtragen . Zwei K nder tollten oor

der Bank »lmher . Das Mädchen , mit Schwesterii-
häubchen und Lackschuhen , stöberte sich in den

Zahnen herum , als das « ' ne Kind sich beobach¬
tend vor mir aufstell e, rief sie: „ Psu ! Komm

fofort hie : her ! Hörst du nicht ?! Ais da « Kind

mich weiter neugier g ansah , lvra g sie auf und

r ß es weg . „ Kannst du mäst hören , du unarti¬

ges Balg ! " Daraufhin setzte sie sich wieder , mög¬
lichst wer von mir entfernt . Ich füht : e, wie mir
daS Blut durch die Schläfen fuhr . Jetzt krabbelte

sic in einer kleinen Handtasche und zog eine Pra¬
linenpackung und einige eingewickeltc Bröl ' en

heraus . (Fortsetznng folgt).
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« nfer HauptfeinS :
Die vürgerliGe treffe .

uns hat man weder di « unmittelbar interessierte »
A«ise . »och den Mr Beratung derart tvichtiger ,
dir Volkswirtschaft tangierender Fragen cinge -
iebten WirtschaftSbeiwt über die nach Novcllic -

mng des zitierten Gesetzes bestehenden Absichten
informiert, ja man hat « S nicht einmal fiir not¬

wendig befunden , die Instrlution , die nach dem

bestehenden Gesetz berufen ist , alle Agenden der

Krankenversicherung zir betreuen und alle mit der
Alters - und JnvaliditätSversichcrung in Zuscim-
Mnhana stehende » Agenden zu erledigen — die

ZentralsozialvcrsicherungSaustait, die als einzige
Institution durch die tvährend eines Jahres ge¬
sammelten Erfahrungen in der Lage gewesen
wäre jede Abänderung «tif ihre Auswirkung
wenigstens annähernd abznschähen , zu befragen
nnd man hat sich damit veschicdcn den von den
Koalitionsparteien eingesetzten CechzehneranS -
schuß über die Absichten der Regierung zu in¬

formieren. Der Herr Münster hat auch im sozial¬
politischen Ausschüsse bei der Zutveisting der Rc -

aiemngSvorlage in den Referaten sich lediglich
daraus beschränkt, eine nichtssagende Erklärung
abzugeben, über welche eine Debatte nicht znge -
lafsc » wurde . Die Tatsache also, daß der Herr
Minister geruht hat , über die Novelle nnd über
die hiebei befolgten Absichten der Regierung etwas

zu sagen , muß also nach den Politischou nnd parla¬
mentarischen Methoden , die sich bei ttnü heraus¬
gebildet haben , registriert werden . Wir glauben
nicht fehlzugehen , wenn wir annchmen , oaß der

Herr Minister nicht ans freie »» Stücken sich z»»
diesem Opfer verstanden hat , sonden », daß den »
Herrn Minister kein anderer Ausweg übrig blieb .
Die Behauptung , die Herr Minister Sramek in »
sozialpolitischen Ausschuß aufgcltclll hat , daß die
Einbringung der Vorlage vor den Gcmeindewah «
len nur mrt Rücksicht auf die Opposition unter¬
blieben sei, hat allgemeine Heiterkeit erregt . Schon
die Tatsache, daß die Vorlage nicht vor den Gc -
menidewahlen eingcbracht tvnrde , >var ei » Zeichen
deSschlechten Gewissens . Die Regierungsparteie »»
haben sich nun der Behattptung hingeaeben , daß
der Widerstand der Bevölkerung gegen das Atten¬
tat nur ein mäßiger sei » wird . Anstatt desse»»
mußten sic mitansehen , daß

die Empörung und Erbitterung über den
Gewaltakt der Regierung nicht nur die sozi¬
alistisch orientierten Kreis « der Arbeiterschaft

ersaßt

bat , sondern daß auch die in der Partei des Herrn
Msgr. Zranrek und bei der » dentschcn Christlich¬
sozialen organisierten Arbeiter offen gegen die
Vorlage Steilung nehmen und eS konnte schließ¬
lich nicht übersehen werden , daß sich alle Fachleute
aus dem bürgerlichen Lager gi ^en den Entwurf
in seiner Gänze oder aber gegen grundlegende Teil¬
abschnitte mit aller Entschiedenheit kehren . Nnd
das hat den Herr »» Minister Zramek veranlaßt
zu reden , Slls Beruhigung der Widerspenstigen ii »
den eigenen Reihen und in den Reihe » » der be¬
freundeten Partei sind AuSfiihn «»»gen vor allen »
zu »verteil .

Hl .

Wir wolle »» uns nicht nur damit beschäftigen
was Herr Minister Kramek in » Bndgetausschuß
ausgcfiihrt hat , wir wollen auch aufzeigen , tvas
der Herr Minister verschwiegen hat .

Die tschechische »! sozialistische»» Parteien
haben bekanntlich gegen die Regierungsparteien ,
die in der ehemalige »» allnationalen Koalition
gesessen sind , den

den Borwurf deS Wortbruches
erhoben . Bo » » einen » Wortbruch will Msgr .
Sttmek nichts willen . Er steht ans dem Stand¬
punkte, daß eine Vereinbarung nur so lange Be¬

stand hat , iiisolange die , RegiernngSkoalition ,
innerhalb welcher die Vereinbarung getroffen
wurde, beisammen bleibt . Die Vereinbarung , die

hinsichtlich der Sozialversicherung getroffen
wurde, » var keinesfalls über den Bestand der
früheren Koalitio »» hinaus gesichert und er wirft
die Frage auf : Gla » » bct ihr U' irklich , daß über¬
haupt die Demokratie mit »vechselnden Regierun¬
gen und Mehrheiten möglich Ware , wenn der¬
artige Vereinbarungen und Kompromlste für
ewige Zeiten bindend » värcn ? Wir wissen fa
nicht, welche Bereinbar »»ngen in » Schoße der all¬
nationalen Koalition und zwischen der Gesamt -
heit der seinerzeit i »» der Koalition vertretenen
Politischen Parteien oder zwischen einzelnen der¬
selben getroffen wlirden und cs mag schon sein,
daß der Borwurf , »vclchcn die tschechisch -soziali¬
stischen Parteien gegen das tschechische Bürger¬
tum erhebe»», vollkommen gerechtfertigt ist . Eö
war aber zweifellos ein Fehler unserer tschechi¬
schen Genossen, de »i Versprechungen der bürg ' . r -
iichen Parteie »» allzu viel Glauben geschenkt und
sich aus diesem Nnistande heraus z»r Konzessionen
bereit gesunde»» z»» haben , die sich nu >» bitter a>»
uns rächen. Im Wese»» hat zweifellos der Mini¬

ster recht . Und die Sozialist ! «» » verdcn nur gut
daran tun , sich diese Worte gut z»» merken und
im gegebene»» Falle konsequent darnach zu
handeln.

Wir begreifen , daß sich der Herr Mi»»ister
gißen den schwere»« Vorlvnrf deS WortbrucheS
mn aller Entschiedenheit gewehrt hat , »vir hätte »
es aber für viel wichtiger gehalten , » venu der
Herr Minister sich mit der Grundfrage beschäf¬
tigt hätte, ob die Novellierung der Sozialver -
sichernng im gegebenen Moment unaufschiebbar
ist, da er in diesen » Zusammenhang « auch die

»nehrfach aufgeworfene Frage hätte beantworten
müssen, warum in anderen Staaten , trotz der bei
der praktische»» Durchführung gleich zu Beginn
der Wirksamkeit festgestcllten Mängeln , die Novel -

liernng erst »»ach zehn Jahre » und mehr in An¬

miss genommen wurde . I »» der Geschichte der

Sozialversicherung habe »» »vir nur cininal eine

borzeitige Novellierung feststellen könne »», und
zwar bei der Pensionsversichernng der Privat -

„ Eincs »Nüssen Sie ohne Unterlaß festhalten ,ohne Unterlaß verbreiten : Unser Hauptseind, der
Hanptfeintz aller gesunden Entwicklung des deut¬
schen Geistes und des deutschen Volkstums , das ist
heutzutage die Presse ! Die bürgerliche Presse istin dem Entwicklungsstadinm auf welchem sic an¬
gelangt ist , der gefährlichste , der »vahre Feind des
Volkes, ein um so gefährlicherer , als er verkapptanftritt . Ihre Lügenhaftigkeit , ihre Verkommen¬
heit , ihre Unsittlirhkeit werde » von nichts andere »»»
überboten , als vielleicht von ihrer Unwissenheit .
Täglich Lügen, Lüge»« in reinen puren Tatsachen ,Tatsachen erfunden , Tatsache, » in ihr Gegenteilentstellt — das waren die Waffen, mit denen man
»»ns bekämpfte . . .

Einst »var sic wirklich der Vorkämpfer für
die geistigen Interessen in Politik , Kunst und
Wissenschaft, der Bildner , Lehrer nnd geistigeErzieher des große»» Publikums. Sie stritt fürIdee»» und suchte zu diesen die große Maste enr -
porznheben . Allmählich aber begann die Getvohn -
heit der bezahlten Anzeigen . Von Stund an
tvnrde eine Zeitung eine äußerst lukrative Spe¬
kulation für einen kapitalbegabten oder auch für
einen kapitalhiingrigen, Verleger . Bo » i Stund an
handelte cs sich also nicht mehr darum , für eine
große Idee zu streiten und zu ihr langsam und
allmählich das große Publikum hiuanfznheben ,
sondern unigckchrt . solche»» Mcinnnge »» zu huldi¬
gen , tvelchc , wir sie auch imincr beschaffen sei»»
mochte»», der größten Anzahl von Ieitungvkäufern
( Abonnenten ) genehm sind. Bon Sluud an also
tvurden die Zeitungen, immer unter Beibehalt »»»»g
deS Scheines , Vorkämpfer für geistige Interessen
zu sein , aus Bildnern und Lehren des Volkes z»r
schnöden Allgcndicncrn der geldbesitzcndcn und
also abon » » ierenden Bourgeoisie und ihres Gc -
schinackcs.

Bon Stund a»» N' urdeu also die Zcit »»ngc»«
nicht nur zu einen » ga »»z genieincn , ordinären

Geldgeschäfte , wie jedes andere auch , sondern z»r
eine »»« viel schlimmere », zu einen » durch »ind
durch heuchlerischen Geschäfte , das unter den »

Scheine des Kampfes für große Ideen und für
das Wohl des Volke » betriebe »» wird .

Habt ihr « inen Begriff von der zerstörende »»
Wirkung , die diese täglich fortgesetzte Heuchelei, die¬

ses Pfaffentum des 19 . Jahrhunderts , allmählich
auf Verleger »n»d Zeitungsschreiber hcrvvrbringen
mußte ? . . .

angestellten . Diese Novellierung wurde aber »«och
vor der Wirksamkeit d « S Gesetzes durchgcführt .
Dabei muß ne»rerlich darauf verwiesen werden ,
daß Herr Msgr. Srümek den Novcllierungscnr -
wnrf fertiggeltcllt hat , ohne daß er es für not -

wendig befilnoen hätte , die Z. S . P . A. um ihr
Votum anzugehen . Die Ausarbeitung des Enr -

» vnrfeS ist also ohne die geringste sachliche Vor¬

arbeit erfolgt . Bekanntlich war das Ministerinm
kür soziale Fürsorge schon bei der Ausarbeitung
deS ursprünglichen Entwurfes , nicht hinreichend
mit sachlich qualifizierte»» Beaniten ansgcstatlet ,
war doch das Ministerium , entgegen anderen

Ministerien , bereit Grundstock die alten , bewähr

ten , sachlich eingcarbcitcten Beamten des alten

Oesterreich gestellt haben , zum Großteil auf
neue Beamte angewiesen . Dazu kam noch , daß
bei der Aktivierung der Z. T. B. A. ein Teil der

Bcantten des Ministeriums für soziale Fürsorge
iibernonune » « »vnrde . Wollte der Herr Minister
eine Vorlage ausarbeitcn , gegen die wenigstens
nicht der Borwnrs der Oberflächlichkeit , der Un¬

überlegtheit erhoben » verdcn konnte , dann müßte
er die Z. S . B. A. zur Mitarbeit heranziehen .

- IV .

Der Herr Minister behauptet , daß die No¬

velle nicht aus politischem Ncbcrmnt , sondern
auS rein sachlichen Grunde » geboren wurde . Zur

Begründung seines Standpunktes führt er fol¬
gende Episode an : „ ES war ein ernster , seriöser
Kleinlandwirt , der mir in Vertretung der Händ¬

ler erklärt hat , daß cS wirklich unerklärlich ist ,

daß sie an Versichernngsbeträge »» mehr entrich¬
ten müssen, als die gesamte Stcucrbclastnng be¬

trägt . " Wir sind die letzten , die ans dem Stand¬

punkt - stehen würden , daß die Stimme des ein¬

zelnen nicht beachtet werden sollte . Ist cs aber

nicht bezeichnend für unser »» Minister für soziale

Fürsorge, daß eine derartige einzelne Stimme

sür ihn bestimmend ist , ein derart großes Werk ,

»vie es die Sozialversicherung ist , grundlegend zu

ändern , wobei beachtet » verdcn muß , daß sich der

Herr Minister gar nicht die Mühe gcnvmme » »

hat , diese Behauptung des einzelnen , nnd mag sie

von einen » noch so seriösen nnd ernsten Menschen

stamme »», dahin zu überprüfen , ob sie auch a! l -

aemeine Anwendung finden kann . Und stehen
den Stimmen der einzelnen nicht Stimmen von

Hunderte »« und Tausenden entgegen , die den er¬

hobenen Einwand »ucht gelten lasten »vollen , die

ans dem Standpunkt stehen , daß gerade für die

sozial Bedürftigsten, für die wirtschaftlich
Schwache» das Sozialversichernngsgesetz in erster
Linie vorzusorgen hat . Der Herr Minister er¬

zählt voi » Revolten , die tvcgen der Entrichtungen
der drückende »» Prämien in den kleine »» Gemein¬

de»« misgebrochen sind , ohne daß er auf eine »

konkreten Fall hingeiviesen halte und ohne daß

er es für notwendig gchalte »» hätte , sich auch ein

wenig mit den wirklich

Wenn jemand Geld verdienen will , so niag
er Cotton fabrizieren oder Tuche oder ans der
Börse spielen . Aber daß »nai » nm schnöden Ge¬
winstes »Villen alle Brunnen des VolksgcisteS
vergifte nnd den » Volke den geistigen Tod täglich
ans tausend Röhren kredenze eS ist das
höchste Verbrechen , das ich fasten Fann ! . . • Der
»vahre Feind des Volkes, sein gefährlichster Feind ,
nm so gefährlicher deshalb , »veil er unter der
Larve seines Freundes anftritt , das ist die heutige
Pr- sse !

Halten Sie fest , mit glühender Seele fest an
dem Lvsiiiigslvort, das ich Ihne » zuschleuderc :
Haß und Verachtung Tod nnd Untergang der
heutigen Presse ! ES ist das eine kühne Lo ung ,
ausgegcbcn von einen » Mann gegen das tau end¬
armige Jilstitut der Zeitungen , wit welche »« chon
Könige vergeblich kämpfte »! Aber so wahr Sie
leidenschaftlich nnd gierig an meinen Lippen
hängen , und so » vahr meine Seele in reinster Be¬
geisterung erzittert , indem sic in die Ihrige über¬
strömt , so »vahr durchzuckt mich die Gewißheit :
der Augenblick wird kommen , wo wir den Blitz
werfen , der diese Prcstc in ewige Nacht begräbt !

Wer diese wuchtigen Worte gesprochen hat ?
Kein anderer als Ferdinand Lastalle in seiner be¬
rühmten Rede : Die Feste , die Presse nnd der
Frankfurter Abgeordnctentag . Drei Symptome
des ösfcntlichen Geistes . — ES war eine seiner
letzten öffentlichen Reden überhaupt , gehalten im
September 1863 im Rheinland , in Solingen ,
Barinen nutz Düsseldorf . Sie tr >»g ihm ein Jahr
Gefängnis ein .

Aber die Wahrheit dieser Worte konnte damit
nicht erschlagen »verdcn .

Was zu Lastalles Zeiten fehlte , ist heute da :
eine sozialistische Presse geschaffen in jahrzchnte -
langem , zähem , schivercii » Ringen von der Ar¬

beiterklasse aus eigener Kraft mit dem Presse¬
kapital der bürgerlichen Klaste . In bewußtem
Gegensatz zu der bürgerlichen Presse >»nd ihren
Methoden ist sie geworden . Nun steht sie da , ei »

mächtiges Schwert in der Hand des nm Freiheit
nnd Selbstgcltung kämpfenden Proletariats .

Aber die sozialdemokratische Presse muß
wachsen, sich weiten , das Feld beherrschen , nn »
ihre historische Mission zu erfüllen !

Darum heran alle — im Namen Lassalles —
I rechtfertigt sein Vertrauen in das „selbständige

und eigene Denken des Arbeiterstandes " .

eleinentaren Kundgebungen gegen die Ver¬

schlechterung der Sozialversicherung
zu beschäftigen . Das Streben der Regierung ist
also dahin gerichtet, . eine Verbilligung der Vcr -

sicherung herbei,zuführcn . Hätte der Minister
nicht die Verpflichtung gehabt , de » Ausschuß
darüber ausznklären , wie es um die Prämien bei
der Alters - nnd Jnval ' . ditätsversichernng nnd
mit den Beiträgen zur Kran »cnversicherung in
den anderen Staaten bestellt ist , nnd » Ire es nicht
seine Schuldigkeit gewesen , die sogenannten
sozialen Lasten der Tschechoslowakei denen an¬
derer Staaten gegenüber zu stellen ? Nach der

Nichtilng steht ihn »' ausführliches Material nicht
mir im Mvtivcnbericht zu dem Gesetz Z. 221 ,

sondern auch anS dem stenographischen Protokoll
der über diese » Gegenstand im Rahmen der

sozialen Anstalt abgeführlen Diskussion zur Ber

sügung . Warum der Herr Minister diese Daten

Nicht benützt hat ? Weil dann sein Argument in

nichts ziisammengebrochen wäre , »peil ans diesen
Taten jedem klar geworden tväre , daß die sozialen

Lasten in der Tschcchosloivakci niedriger sind als
in jedem anderen Staate .

Rmidftmk fiir Alle !
Programm für heute DIenStag :

Praa , 310, 11: Gchallplatieninusik . 11. 35: Landwirt -
schaltbsnnk 13: Feilstanal , Prellcnack , icktlen 12 08; Mtttaaä -
konzett , 13. 11' , : Rundlunk Mr JndnIIrto . Handol nnd Äe<
worb«. 13. 35: Bitrsonnachrlckitrn . 13. 15: Lorlraa :
AnktcUco ba Ftosoto . 10: Klndoreckc 10. 20: Börscppnchrich -
icii und Hopsenmarktprrtlo . 10. 30: Eino Gluiioc riilsischor
Musik I. Rimikil ' Korsalow 2. a) Muisoralktl : Die Nacht :
b) AronskU : Tco Fisckilein » Lied. 3. Rubinslein : Fera -
m»rS . 1. a> Wassitenlo : Armonilibo Dor - nado ; b) Nluj :
Bolero . 5. Tschaikowskis : Troika . »7. 30: Borlraa : Die
Cokolwache an der Mrcnzo . »7. 43: Deutsche Tenduua -
Wettcrbcriwt nnd TaaeSnentoleitcn voi » - iirckwureau hier¬
aus : Dlreklo : Joses 7. a k, Plan : Dar rcliaiitsc und pollti -
jche Moment tm itsscniUchcn Leven . IS 15: LandwtrNchastS -
snnk. lS . 3U: Äoriraä : Wie Staaten austrele » und hondcin
18. 30: LandwirllchaslSsunk aus Aelle 1110. lv . 13: Leichte
Musik. 10. 45: Unterredung eines Tschechen mit einem
Deutschen . 20: Ate B ünn . 22: Uetlllanal , Lebte Nachrichten
deS Prebbureans , Ucberlichl der TagcSerelantlse nnd Sport -
iiachrtchlen . 22. 15: Tbcalcrnachrichlen 22. 20: Taiizmuiik .

Brünn , 441 12. 15: MNlaablonzorl . 14. 30: Prager
Esscllenbürse Wettervoraussage , Prelle - Sport - und Theo -
tornoch ichlon. lü : Eine Stunde Franonlunk . 18: steltsignal .
Den Ische Preslcnachrlchien 1810 : De Nische Leudung .
Pros . Anton GIoppan : Frauonüborzabl und Frauon -
mangel . 18. 25: Ursprung und Entwicklung des ÄeslügelS .
18. 40: 00 Jahre TIncava 10: Sttk - Abond; 1. Legende ,
Romanze . 2 Onall BaUatta Appasstonaio . 8. Jdhile 4. Jd »U-
chon, llapricctoso 10 40: Elnslihruno zum populären Kon¬
zert . 20: Populäres Konzert . 1. L,' zt Le» Prblude ».
2 Smetana : Wallensteins Laaer , 3. Bella : Schicksal und
Ideal . 4. Dvokak a) Der Wnllermann : b) Die Waldtaube .
5. Fibich : Sturm . 21. 55: Alkoholpest nnd Kinder . 22:
Wie Prag . —

Preburg , 300, 18 20: Konzert . I Jtttdklch : Rübe Schn
mann : Ich grolle nicht. 2 Bruch : Konzert g-nioli . 3 Wagner :
EavaNnc ans „ Der liiegendc Holländer " . 4. Bhcpalek :
Mährische Balladen . 10. 25: Die militärlsche Erziehung In
der Slowakei . 10 40; Die bolkswlrlschakllichc Bedeutung der
HnuSkanIncheuzuchi . 20: Wie B ünn 22: Wie Prag .

Kascha » 1870. 10: Malerlchulc » der Begenwarl 10. 15:
Prcllenachrtchton 10. 25: Soliltcnkonz - rt .

Budapest 550, 11: Cchallplaitenkonzerl . 15. 45: Kinder¬
märchen . 17: OpcretlenuachmUtag . 18 15: Äeogräphischer
Aoclrag , 10; Lnstiger Abend . 22. 30: gigeuneraiusik .

Der Textttarbetterstreik beigelegt ?
Sine halbamtliche Meld « « - .
Tas Tschechoslowakische Preßbüro meldet aus

W a r n S d o r f, 21 . November :

„ In der Antwort , die heut « nachmittags von
den Gewerkschaften der Tertilarbeiter auf die letz¬
ten Borschlage der Industriellen rrtc lt wurde , er¬
klären sich die Gewerkschaften mit diesen Vor¬

schlägen , di « eine weiter « Erhöhung der bereits zn -
gestandenen Teuerungszulagen enthalten , ein¬

verstanden . Damit ist der Lohnkonflikt in der
nordböhm schen Textilindustrie , von dem 60 . 999
Arbeiter betroffen waren , be' gelegt . Im bestreik¬
ten Friedländer Gebiet wird die Arbeit Diens¬

tag wieder aufgenommen . "

Gemeindewahlen vom Sonntag .
Lritmeritz , 80 . November . Ergebnisse der

henligcn Gemeindowablcn : Die Zahl der ab¬

gegebenen gültigen Stimmen betrug 8833 ( Zahl
der Mandate 36 ) . Die tsch. Klerikalen erhielten
296 Stimmen ( 1 Mandat ) , die tsch. National¬

sozialisten 704 Stimmen ( 3 Mandate ) , tsch. Soz .
Dem . 440 Stimmen ( 2 Mandate ) , deutsche
Sozialdemokraten 441 Stimmen ( 8
Mandate ) , Kommunisten 873 (3) , deutsche
Nationalsozialisten 501 (2) , Gctverbepartei 289
Stimmen ( 1 Mandat ) , deutsche jüdische Partei
263 Stimmen ( 1 Mandat ) , Nationalbemokraten
253 Stimme » » ( 1 Mandat ) , deutsche demokratische
FreiheitSpartei 148 Stimnie » « ( 0 Mandate ) , di «
Chvlstlichsozialen 1340 Stimme » » ( 6 Niandate ) ,
deutsche Nationalpariei 2467 Stimmen ( 11 Man¬

date), Wirtschaftspartei 818 Stimmen ( 3 Man¬
date ) .

* i

Unsere Partei gcioinitt ein
Mandat , die Nationalsozialiste » »
verliere « » eines . Einen großen Gewinn
verzeichnet die deutsche Nationalpartei , die den
größten Teil der früher auf die gemeinsame
deutschbürgerliche Liste entfalleilde »» Mandate
gewann . Der Gewinn der Deutschbürgerlich «»»
geht a»»f Kosten der Tschechen, die zwei Mandate
verlieren ( Soldatenstimmcn ) . Die Christlich¬
sozialen erleiden eine schwer « Niederlage . Seit
1925 verlieren sie rund 600 Stin » » ncn
und das in der BischofSstadt Leitmcritz !

*

Gablonz a. N. » 20 . November . Ergcbilis der
Heiltigen Geineindewahlcn : Die Gesainizaht der
abgegebenen gültigen Stimmen beträgt 19. 156 ,
die Zahl der Mandate 42 . Es erhielten : Die
deutschen Nationalsozialisten 4354 (9) , deutsche »!
Sozialdemokraten 859 (1) , Kommunisten 2598
(6) , die vereinigten tschechischen bürgerliche »»
Parteien 960 (2) , deutsche chnstlichsvziale Partei
1759 (4) , deutsche Nationalpartet 6049 ( 14) ,
deutsche Gewerbepartei 1170 (2) , Verciniglc tsch .
Soz . und Soz . Den « . 1144 (3) , deutsche FreiheitS -
parei 563 (1) .

M

Preßburg , 21 . ilioveinber . Bei den gestrige »' .
Gcmeindcwahlen in K o »n o r n wurden ins¬
gesamt 7668 gültige Stimmen abgegeben . Wahl¬
zahl 208 . Gesanttzahl der Mandate 36 . ES er¬
hielten : 1. Die jkandidatenliste der sozialistische»»
Arbeiterschaft der Stadt Koinovn litt » Stimmen
( ü Mandate ) , 2. die jüdische Partei 60 l Stimme
(3) , 3. die komnlnnistisck »« Partei 1996 Stiininen
(Id), 4. tsch. natio»ialsozialistisch « Partei 260
Stiinnlen (1) , 5. die vereinigt « Lrjte der tsch.
Sozialdenivkraten , der nationale . » Arlieitüpartci
und der Legionäre 439 Stimmen (2) , 6. die Liftl
der vereitiigten ungarischen Parteien (christlich -
soziale nnb ungarische Nationalpark «! ) 2515
Stimmen ( 12) , 7. die KnegSinvalidcn 336
Stimmen (1) , 8. die ungarische städtische Partei
( Disidontcil der »mgarischen Nationalvarlei ) 186
Slinnnen ( 0) , 9. die vereinigte »« Listen der slo
lvakischen Bolksvartoi ( Hlinka - Partei ) , der Agrar¬
und der nationaldcinokratisckien ^lartei ivereini . Ttc
bürgerliche Partei «»») 275 Stimmen ( 2 Mandate ) .

Taventrp 1004 , 18; Oktett . 17: Orckiekterkonzert . 18. 15:
Klnderltundc . 10: Tanzmutlk . 20 »5: Fiilwn von B
20. 45: lSckaiia »vort ' äpi >. 21: Geriet : 23 30. TanztNi. IikRom. 450. 17. 30- Konzert . 20. 40: Ibealeeobend .

Wien , »17, 11: BorinillnASninlik 10. 15: . -»iii . togO-
konzert . 18: Die Palette de» Mnklker ». 18. 30: Kammernkür Arbrtlor und klnneiteltte . 10: F- onzi ! kN( k 10 30: Eng¬lisch. 20. 05: Gtrettzua durch die BerNner Ope- ette .

Zürich 588, 12. 32: Schallplaliettkonzerl 15- NachmillaaS -konzert 10 Tnnzmnllk . 17. 10: Märchen do: , S^ imm . 20 :
Orckellerkonzert . 21. 20; NnlerhalkungSko - izeN . 22. 10: Ton »-MIttik.

Deutschlanv .
Känigiwnsterdanse «, 1200, 12: gran - ötikch . I0-. PrariSder Grnndkchlilorbeil 10 30: Tbealr : . und KonzerkSciuch der

Jugend . 17: Die Knust des MiNelaiterü . lü : Organikaliondes BHIkerbunde « 18. 30: Spant ich 18. 55: Bismarck . 10. 20:
Tierdlchlungen . 20. 30: Ueberiragung von Berlin . 481.
Hahfeld - klbend 21. 80: Reger - Abend .

BrcSlau 823 , 12. 10: Gchallplnltcnkonzert . 15. 45: »' „der -stunde . 10. 30: Lebtr - Kalmtn - Konzerl 18: Bsticho' echpik.10; Die Ausgaben der kansmännischcn BcrnkSlchiite 10. 20:Ein Besuch bei de » Dorleien Amerika ». 5010 ; Staat »«
Schiller - PrctS 1027. 21: Konzert

F ankkurt , 420 15 30: Juaendlliinde . 10. 30; Srckieslee -
konzcrl . 17. 45; volcltunde . 18. 30; Boni Gch- nke». 10. 20: Ar .
beNSberiiilNlilng und NrbcilSlokenderNckiernng 10. 45; Schach.20. 15: Bunter Abend . EchaNPlaNenkonzert .

Hamburg . 305, 12. 30: MittaaSkouzeri 14. 05: Hau » >
kouze ' l 10 15; Friedrich Mrtese . 17: Am Liitckiorb . 17. 40:
Werktätige Erzlelmiig sür dii- Jugend . 18: Piauderltt - ade .
10: RechNtchc »lorauülevuiigen der Ebeschliestttiig . 10. 25:
Technische vtusdrticke In den Wellerberichton . 2010 : Revue .
Alluelle Stunde . Tanzmullk .

Langende g, 400, 13. 10: MiliagSkotizert . 14 30: Ole
bleibe ich gesund ? 10: EchnecwINckicn . 10. 30: England und
Nullland . 17 30: LeNtungSsSbigselt unserer Kinder . 18 :
Besporkoiizcrl . 10. 40; Di« Krisle der Weltwtrlilbakt 20r
Heilere iSoschlchio». 20 25; Da » ramanlischo Dülleldors

Leipzig , 300, 12: Gchallvlallensonzerl >0. 30; UaaimN -
lagSkonzerl 18. 05: Frauensniik 10 Waller v. Molo auS
eigenen Wersen . 20. 15: Koiizeri . 22 15: Tanzmullk .

München . 530. 45: Frauenliunde . 10; llnlerhgliunn »-
sonzrri . 17. 35: Jugendkoiizerl 10. 30. 0rchellcrso >iz - rt . 20. 30:
Aoikbkundliche Plauderet . 21. 05, Kammermusik ThainuS :
Gtroichauarlcit F- Moll . Ravel : Giretchguarlei » F- Dnr 22- 20 :
Münchner Bühnenkünlller .

mnltgart 380 12. 30: Gchallplalicnkonzkrl . 10. 15: Nach-
luINagökoiizerl 18. 15: Das hollige Reich der Deutkcho ».
18. 45: Form und Wellanschauung . 10 15; Besuch bei den
Senkschen SüdweslasrikaS . 20 ; Besanekonzorl . Wunschabeud .

3ort mit den bürgerlichen blättern !

Än eure Hnnd , in ener Hans nur die Slrbeiterblütter
Abonniert noch brüte ?
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Sette L Dienstag , 22 . November 1227.

BeneZ kontra MatouZek .

2liißcitmiuifter Dr . B e n e L fv. tificvi - iu

fcincnt Schlußwort m Biidgeiaus | chuß i » un¬

gewöhnlich scharfer Form ras vorjährige Re -

ferat des NatiunaDemokraten Dr . M a t o » set
über daS Aiißenmin sterium . Während der Mi¬

nister dem heuvigen Referenten Dr . Z o ch den
Dank aussprach , bedauerte er , daß er iin

Vorjahre der Verhandlung seines Ressorts
nicht habe beiwohnen könne » , als der Referent
( MatouSek ) , offenbar nm der Opposil on den
Wind aus Le » Segeln zu nehmen , das Budget
Les Aufteniniilisteriuins in einer Meise kritisierte ,
d e der Mi » ster mit grösster Entschiedenhci : ab -
wehren »misse. Die Vorwürc des Bericht -
crstatters hätte » sich aus u u r i ch t i g c » nd > c »-

denziöse Informationen gestützt. Der Mi -
n' ster wolle aber Len Ausschuß mit der W der -
lcgnng dic ' er Anwürfe nicht aufhalten .

Daß BeneZ nach einem Jahr diese Differen¬
zen aufwärmt , durfte mit dem Wider stand zu -
isammenbängen , Len d e „ Burg " der Kandidatur
MalouSeks aus das - Sandelsrn nisterium entgegen¬
setzt Es ist demnach ziemlich fraglich , ob Bene «

zusammen mit Matousek inr Kab nett bleiben
würde : cbcnw fraglich st allerdings , wer in dein
Konflikt f:hließ: ich den S' cg davontragen wird .

Tages- Neuigkeiten .
Brande .

Düsseldorf , 21. November . Gestern abcird - L ent¬
stand in einer Scheune in Lohausen bei Kaiicrs -
werch , in der mehrere Obdachlose übernachteten ,
ein Brand , der schnell um sich griff . Bon den In¬
sassen der Schelme konnten sich einige rctren Einer
der Obdachlosen konnte jedoch mir als verkohlte
Lerche und drei andere , darunter eine
Frau , rn schwer verletztem Zustande gc -
bovgen werden

Neu- 2tetti », 2V. Novcnrbcr Heute früh 6 Uhr
entstand in dem Schlosse de ! Rittergutes Maricn -
walde im Kreise Neu - Stettin ein Brand , der trotz
energischer Bekämpfung den ganzen Tag über an¬
hielt . Da ! Schloß war ein altertümlicher drei Stock
hoher Bau , der bis aus dic Umfassungsmauern zer¬
stört wurde Biele wertvolle ElnrichtungSgegcnsiände
sind dem Brande zum Opfer gefallen .

Buenos Aires . 21. November . In den Anlagen
der Westindian Pil Company brach ein Brand aus .
durch den fünf mit Petroleum gefüllte Eisenbahn¬
wagen zerstört wurden Durch die Explolion eines
Waggons wurden mehrere Personen verletzt . Der
Feuerwehr gelang c3, ein Uebrrgrcisen der Flam¬
men aus das Hauptrescrvoir , das mehrere 100600
Liter Petroleum enthält , zu vermeiden , und so eine
Katastrophe größten Umfanges zu verhüten .

Bauchtvphus in T" vl . Die Lkbtcilung fuv Wc,
sundbeiiswesen der Politischen Landesverwaltnnp
1 » Prag teilt mit , daß d' e Gcsamtrabl der in Tcvl
on Baucktv ^ bus erkrankten Personen seil Auf¬
treten der Evidenter 89 beträgt . Hievon befinden
sich 17 Kranke im Notspiial in Tevl und 26 in
den benachbarten allgemeinen Krankenhäusern , so¬
weit dort Jsolierabteilungen bestehen , und zwar
in Plan Tachau , Karlsbad . Falkenau . Eger und
Pilse " . Der Transvort » nd die Desinfektwn der
Kranken wurde von der staatlichen Autr ' alonne
unte - - der Aufsicht des Epidemie - und Amtsarr cä
durchgekührt . In der Umgebung der Kranken
wird mit gutem Erfolge Enterovaccina Bcsredck
verabreicht . In den letzten zwölf Tagen hat sich
kein neuer Krankbeitsfasi ereignet . Was den Ur¬
sprung der Krankk - eit anbelangt , so bandelt es sich
nicht um die JnPft ' on durch Genuß robcn Obstes
sondern nm Mängel der st ä d t i f ch e n
Wasserleitung , deren Beseitigung angeord¬
net wurde .

Palit scher Mv " d . I » der Nacht anf Sonntag
wurde der ukrainische H o ch s ch ü l c r Duk
in seiner Wobmnrg in Lemberg von zwei in
dic Wobnung eing ' druugenen unbekannten Män¬
nern mit einigen N" volverschüsscu ermordet . Tie
Polizei nimmt an daß cS sich um einen politische »
Mord handelt der von Mitgliedern einer g e -
Heimen ukrainischen Militärorga -
n i s a t i o n verübt wurde .

Fliegertod . In Basra ( Arab ' stan am Tigris »
stürzte ein englisches Militärflugzeug
ab . das vollständig in Flammen aulgnig . Zwei
britische Militärpiloten kamen u in S
Leben .

Au ' okatastrophen . Auf der R e i ch s st r a ß e
zwilchen Brün n und Olmütz ist Svnniag
nachmittag der Brünner Staditaunicister Franz
K a l i w o d a mit seinem Auto dadurch verun -
glücki , daß der Wagen inS Schleudern kam , über
die Siral ' enbö ' chung fuhr und sich überschlug
Kaliwoda wurde etwa fünfzehn Meter weit

wegge ' chleuder ! und lebensgefährlich
verletzt . Seine Gattstn und deren
Schwester erlitten gleichfalls i ch w e r e B e r -

lctzungcu . — Sonntag abends stießen in
P r a g - Karo ' inental zwei P e r s o n c n am t n s

zusammen . Ter eine Ebauffeur , Wenzel K u l a,
erlitt bei dein Zusammenstoß so schwere innere

' Verletzungen und Berlehnngeii ain Kopfe daß er
ihnen in der Nacht ans beute iin Krankenhaus

erlag . Tie übrigen Insassen der Autos wurden
leicht verletzt . Ter Lenker des anderen Wagens ,
Josek Zam " k aus Smicbov , wurde verhaftet
der Führerschein iuurde ihm konfisziert ; das Straf¬
verfahren ist bereits eingeleitet .

Warnung vor einem Schwindler . Ein gewisser
Friedrich 2 o u 6 c t bereist Mähren und Schlesien ,
. dürste wahrichcinlich auch dann aus Böhmen rber -
gehcn und sammelt Gelder für deutsch e K r i e g b-
b e t ch äd i g t e n s ü r s o r g c zw e ck e, und zwar für
eine angebliche Bereinigung , welche in Prag XII ,

! Die Grundlagen der Sozlaloerkicherung bedroht !
Vernichtendes Urteil eines Fachmannes über die Regierungsvorlage

zur Sozialversicherung .

In den Kreisen der BersicherungSfachleiitc
ivird dic Ueberzeugung immer allgemeiner , daß
die Regierungsvorlage , tvelche die Novellierung
des Sozialversicherungsgesetzes bezweckt ,

die Grundlagen der Sozialversicherung über¬

haupt bedroht .

Diese Ansicht spricht auch einer der Schöpfer die¬
ses Gesetzes , Professor Dr . S ch ö n b a u in , in
einem Artikel der Zeitschrift „ Hospodtilska Poli¬
tika " ans . Schönbaum erklärt , daß die R e g i e-
r n n g s v o r l a g c, sollte sie Gesetz werden , i n
der kürzesten Zeit abermals wird

Novellist ort >v e rd c n müssen . Bei der

llcberreichung des Antrages handelte cs sich nicht
um dic Verbesserung des Gesetzes , sondern um
die Berbilligung und dieses Ziel wird in der Tat
im reichen Maße erreicht . Ter Motivenbericht
schätzt dic Borschrcibuna der Prämie für die In¬
validen - und Altersversicherung nach der Novclli -

siernng ans Kc 521 . 09 , cs wird aber nicht an¬
gegeben , wie man zu dieser Summe gelangt .
Schönbaum führt an , daß als Grundlago - tzer Be¬

rechnung wahrscheinlich die Zahl der Versicherten
nach dein alten Motivenbericht genonimen
wurde , ohne Rücksicht darauf , daß sehr zahlreiche
Gruppen nunmehr ausgcschicdcn werden und

ohne Rücksicht darauf , daß die Bewertung der

Naturalbezüge verändert wurde . Auch der Rück¬

gang der Prämien in den niedrigsten Klaßen
wurde wahrscheinlich unterschätzt , wenn er über¬

haupt in Erwägung gezogen wurde .

Welches die tatsächlichen Einnahmen der

Zentralsozialversicherungsanstalt nach der

Novellisierung sein werden , bemüht sich der

Motivenbericht gar nicht nachzuweisen ,
es hat also die Angabe von der Herabsetzung der

Prämien keinen großen Wert . Damit der Rcgie -
rungSantrag als ernste legislatorische Tat ange¬
sehen werden kann , niüßte der Motivenbericht
unbedingt ergänzt werden . Man müßte dic ganze
„Verbilligung " , die der RcgicrungSantrag bringt ,
einer genauen Prüfnng unterwerfen , denn da¬

durch werden

die Grundlagen des Gesetzes geändert und
die Sicherheit seiner Fundamente verringert .

Die Durchführung der Sozialversicherung wird

bedroht .
Weiters befaßt sich Dr . Schönbauin sehr

eingehend m' i der

Erhöhung des Zinsfußes anf 4 . 50 Prozent
und we st durch reiche Belege über L- ic Entwick¬

lung des Zinsfußes der Bersichcrungianftalien
im Ausland nach , daß die Bcrz nsung niemals
4 . 50 Prozent erreicht hat , wie das im Reg e-

rungsentwitrf angenommen w rd , sondern viel¬

fach nicht e nnial die Höhe von -1 Prozent er¬

reicht hat . Ter Reg' erüi gSanirag führt als Be¬

gründung des Zinsfußes von 4 . 50 Prozent circ

Statistik Les D Skontamtes der östcrrcich sch-
ungarischen Bank an , der den ES' ompte von

Wcch' e ' n bctri ' fl , die stäiestei ' ü innerhalb von
drei Mona en zu zahlen sind , während de

ZentralsozialverMzerungsanstalt ihr Vermögen
Lauernd auf ganze Jahrzehnte anlcgrn wird . Die
privaten BcrsicherungSanstal ' en erzielen eine
höhere Verzinsung , aber nur deswegen , we l
ihren das Bersichernngsregulat v Möglichkeiten
gibt , die dni Sozialversicherunaeanstalten gesetzlich
unniög ' ch sind . Daß die F. ' st ' etzuug eines 4. 50 -

vrozent ' grn Pvozen satzes unter Zust mmuug von

Fachleuten erfolgt ist. ist eine Unwahrheit ,
d . mn sowohl Professor Dr . Schönbauin als auch

Dr . Hotowetz haben sich in der Kommission da¬

gegen ausgesprochen . Ter Ucbergang zum
höheren Zinsfuß ivürde n cht nur >n Zukunft
eine Erhöhung der Beiträge nvliveirdig machen ,
sondern auch die Erhöhung des Vermögens für
die Vergangenheit , gegebenenfalls um MillavLen
oder erste Erhöhung der B e i i r ä g e
u ur das Doppelte . Profcsior Schönbauin
verweist auf das Gutachten , ivelchcs er dem

Minister für soziale Fürsorge vorgclegt habe ,
nm ihn zu warnen und in welchem er die Ber -

zinsung deutscher , französischer und englischer
Lebensversicherungsanslalten n den Jahren 1896
bis 1910 zusaniinengestellt habe . Der Regie¬
rungeantrag begründet den höhereit Zinsfuß mit
einem Zitat ans Engl i - s Volkswirtschafts ehre ,
Ler es aber gerade als das Verdienst se ner

Finanzpolitik ansieht , daß sic die Herabsetzung
des ZinS ' ußeü gebracht habe . In den letzten
Jahren ist cs tatsächlich zu einem inte n »
siven Sinken des Zinsfußes ge -
komnien , welcher bei Anlagcpapioren mehr als
2 Prozent beträgt . Die Wahl eines höheren
Zinsfußes in der Sozialversicherung bedeutet
eine Gefährdung der Sicherheit des ungeheuren

Baues nuferer Sozialversicherung .
T e r Z u s a ui m c n b r u ch der Sozial¬
versicherung würde nicht nur die

Versicherten mit sich ziehen
„ In dieser Angelegenheit sollen wicht Fach¬
männer , sondarit können und müssen Volkswirt -
schafter und Finanzpolitiker entsche den , aber in
erster Line Staatsmänner , auf deren Kopf die
Verantwortung für die Entscheidung fällt . "

Ten Worten Professor Schönbanms , die
n' cht nur für die Regierungsvorlage , sondern
für die Politik des Bürgerblvck - 5 überhaupt ivahr -
hast vernichtend sind , braucht nichts weiter hinzu -
ge' ügt werden . Nicht um dic Soz alversichcrungs -
vorlage zu verbessert ! , so n de rn um die
Kranken - , Alters - » nd Invalidi¬
tät s v e r s i ch e r u n g zu untergraben
haben die an der Regierung bcfindl chen
reaktionären Parteien de Vorlage int Parla¬
ment cingcbrachi .

Auch die Handelskammern gegen die
Regierungsvorlage .

Ter sozialpolitische Ausschuß der Handels -
kammerzentrale hat dieser Tage tn Prag eine
Sitzung abgehalten , tvobei der Sprecher der Rei -
chcnberger Handelskantiner Dr . Schtnidt erklärte ,
daß die Regierungsvorlage zum Sozialvcrsiche-
rnngsgesetz dic Sozialversicherung verschlechtere ,
' nsbesonderc dadurch , daß aus der Sozialver¬
sicherung die landwirtschaftlichen Arbeiter aus¬
genommen werden , daß die Definition des Wor¬
tes Saisonarbeiter in gefährlicher Weise ver¬
breitert ivird und daß den Agrariern auf Kosten
der Industrie und des Gewerbes große Erleich¬
terungen gewährt werden . In dem offiziellen
Bericht über die Sitzung wird gesagt , daß die
Ausführungen des Dr . Schmidt zustimmend auf -
genontinen wurden und daß der Regierungsvor¬
lage dic Zustimmung versagt wird , nicht nur
soweit es sich um den Ausschluß der Saison -
arbeitcr auü der Alters - und Jnvaliditätsvcr -
sicherung handelt , sondern auch im Hinblick auf
die Bestimmung , gemäß welcher die Regierung
nach Willkür über die Anlage des Vermögens
der Zentralsozialvcrsicheruugsanstalt eventuell
der Krankenkassen entscheiden kann .

Chorvaijka , ihren Sitz hat . Der Bund der Kricgsver -
lctz' . en, mit dein Sitze in Reichenbecg , als Bcrtre -
tungsstellc der deutschen Kricgsbe ' chädigtcn , gibt be-
kannt , daß er mit diese » Sannncllä igkcii »ichis ; n
tun hat und daher auch die gclanimeltcn Gelder

Fürsorgezwccken für deutsche Kriegsbeschädigte nicht
zugeführt wetdcii Die Berufung aus dic dciiischru
Kriegsbeschädigten ist daher ein Schwindel .

Ein Todesopfer der geheimen Spiritusfabrik .
Tas „ Mentagsblatt " meldet : Nach Aufhebung d. r

geheimen Spiriiusbreunerei i n
Ni in bürg wurden deren Räumlichleiicn be¬

hördlich gesperrt und versiegelt , wobei ungesähr
16 Hektoliter Spiritus in dem Keller vcrbliebeit

sind . Ta ein längeres Lagern dic ' er 2piri : uS-
ntenge in dem unterirdischen Keller gefährlich
werden könnte , hat die Behörde durch Vermitt¬

lung . der SpiriiuSverwertungegefcll ' chaft den

Spiritus der Nimburgcr Litörfabrik Wan ' . och
zugereilt . Freitag wurden in Anwesenheit von

Finanzbeamlen die Siegel wieder entfernt , nm
den Spiritus einem Kutscher der Firma
Wantoch zu übergeben . Ter Kutscher , der sich in
dcit Räumlichkeiten der geheimen Brennerei

nicht auSkannte , trat anf eine von den verhaf¬
teten Erzeugern für eventuelle U e b e r -

r a s ch u n g e n seitens der Behörde in rafsinier -
tester Weise angebrachie Falltür und

stürzte m e h r e r e M e t e r tief anf die

Steinsließen deS Kellers , wo er mit zer¬
schmetterter S ch ä d e l d e ck e liegen blieb .

Er , wurde iu bewußtlosem Zustand in daS

Krankenhaus gebracht , st a r b aber bald darauf .
Wenn der Mieterschutz fällt . Im W v h -

n u n g S a u s s ch u ß des deutschen Reichstages
wurde am Donnerstag der Abschni ' l des M i c --
le r sch u tzge sc tze s beraten , der die Been¬

digung von Mietsverbältnissen dnrch Kündigung
oder Zeiiablanf bebau dell . Im Laufe der Ans -

sprache erklärte Abg. S i l b e r s ch m i d zSoz. ) ,
oie Mieter stünden schon jetzs unter dem Terror

des Vermieters , namentlich dic Mieter von Ge -
s ch ä f t s r ä u m e n, wie nicht nur um 10 oder
20 Prozent , sondern vielfach um Hunderte von
Prozenten gesteigert wurden . Diese Pravis habe
die mittleren Existenzen viclsast rui¬
niert und deshalb stünden z. B. in Berlin 2000
Läden leer . Terariige Auswüchse sprächen dafür ,
daß man in absehbarer Zen etwa in zwei Jah¬
ren , zu einem n c u e n M i c t - u n d W v h n -
recht kommen müsse . daS den neuen Verhäl ' -
uissen Rechnung trägt und scharf unterscheidet
zwischen Eigentumsrecht an beweglichen und
unbeweglichen Sachen . Den weiteren Aobau und
die weiter « Lockerung des Mic' erscbntz ' S müsse
scder ablehnen , der es mit der Zukunft unseres
Volkes ernst tiehme .

Wieder ein Autounfall bei Brünn . Sonntag
nachm tlag fubr der Brünner Baumester Franz
Kalivoda mit feineni - Auto von Brünn auf
die Olmützer Straße . Bei Neu - Raußnitz geriet
das Auto ins Schleudern und überschlug sich. D' e
dre ' Pasiag ' ere , Kaliveda und s ^ne Frau Sophie ,
sowie seine Schwägerin Olga Taler erl tten
kehr schwere Verletzungen und mußten vom
Rettungsdienst nach Brünn ins Spital gebracht
werden ,

Nachahmenswert . Der Haushal ' sausschuß der
Berliner Stadtverordneten Hai beschlossen , dcit
Kindern der Arbeitslosen eine Winterbei¬
hilfe zu gewähren . Es komnien rund 150 . 000
Kinder in Betracht . Die ausgeworfene Summe
beträgt eineinhalb Millionen Mark .

Ter neueste Zeppelin . Nach einer Meldung
der „Vossischen Zeitung " dürste das in Friedrichs¬
hafen im Ban befindliche Zevpelinluftfchiff , in
dem fünf Motoren mit je 500 PS eingebaut wer¬
den , bis Mai n. I . fahrbereit sei ». Nach den
Versuchsfahrten ist für den Soiitmer eine
T r a n S o z e a n f a h r t ' vom Bodensee nach
Nordamerika und zurück geplant . Der erste Flug
nach Südamerika zur Vorbereitung des geplanten

Der Krach ! n den Komintern .
Trotzki am Grabe Joffrs .

Die Leiche Jokfcs wnrde auf dem Friedhof
des Klosters Nowodewitsch bcigesetzt . Tie Grab¬
rede hielt nameus des Zentralkomitees der
Kommunistischen Partei der Sowjetregierung des
Rates der BolkSkommiffär der Sowjetunion und
des Anßeitkommissariats Tschitscherin ,
namenS des Rates der Volkskommissär Inner¬
rußlands Leschawa und namens des Moskau «
Komitees der Kommiinistischeu Partei Rjuiin.
Weitere Grabreden hiellett als Freunde des Per .
storbencn die Führer der Opposition , Trotzki ,
Sinowjew , Kantenew und Rakowski.
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rcgclmäß ' gcn TranSatlaniie - Luftschiff-Berkeh es
Sev ' lla —Bncnos - AireS ist für den Oktober n. I .
angesctzt . Bis zur Volletiduug der Hallcnbauten
iu Sevilla Rio de Janeiro und Buenos - Aires
sollen dort Ankermaste ausgestellt werden . Auf d «

Fricdrichhasener Werft ist eine mehrfache Ver¬
größerung der alten Luftschiffhallc beabsichtigt.

Schwere » Bauunglück in Berlin . Bei eimm Neu -
bau in der Lothringer Straße in Berlin ereignete sich
am Samstag vormittag ein schweres Bauunglück .
Während Maurer damit beschäftigt waren , eine Wand
zu untermauern , stürzte dieses Mauerwerk plötzlich
in einer Ausdehnung von 20 Meter » zusammen .
Trotz der Warnrufe wurden zwei Maurer durch die
Steine uttd die nachstürzenden Eidmassen verschüt¬
tet . Dic sofort hcrbrigerufcne Feuerwehr konnte beit
Maurer T i e f u r t h noch lebend bergen , während
sein Kollege Krauskopf bereits tot war , als ct
befreit wurde .

Moderne Seeräuberei aus der Halbinsel Heia .
Bei der SeeanuSvcrhandlnng in Danzig über de »

Untergang des schwedischen Motorseglers „ T h y r a"
an der polnischen Küste von Hela kamen Dinge zur
Sprache , die an mittelalterliche Zustände erinnern .
Das Schiff geriet bei schwerem Sturm bei Heia ans
Grund und die Besatzung rettete sich ans Land . Nach
Abflauen des Sturmes wäre es möglich gewesen ,
Schiff und Ladung zu retten ; doch der polni - che
Strandvogt auf Hela verbot jede Ret¬

tung S a k 11 o n mit der Begründung , daß Schiss
und Ladung nunmcbr ihm gehören . Als die Sturm¬

flut zuriickging , brach das Schis entzwei und ist nun

tatsächlich mit seiner Ladung verloren .

Der weibliche Harry Domela . Vor dem erwei¬
terten Schöffengericht in Waldenburg lSchü »
sien ) hatte sich die Hochstaplerin Ottilie Ger lach
aus Berlin »regen zahlreicher Betrügereien zu
verantworten . Sie hatte sich mit dem Doktortiiel

geschmückt und spielte sich im Waldenburger Kreis

als Privatdozentin aus , ohne dic geringste wissen¬

schaftliche Vorbildung zu belitzen Ihre Opfer suchte

sic fast nur In den sogenannten besten Gesellschasts -
kreiscn , in die sie dadurch Eingang fand , daß sie
mit ihren Beziehungen zum Exkaiser , dem früheren

Herzog von Braunschweig und anderen Fürstlichkei¬
ten prahlte . Die Patienten , die ihr auf den Leim

gingen , behandelte sie mit „ Radium " , das sie von

einer Großtante geerbt haben wollte . Mit diesem

„ Radium " ließ sic Kirschsaft oder Chinarinoc
d u r ch z i c h e n und verabreichte das daim als

Medikamente , die im Dunkeln eingenommen weiden

mußten , damit sich das Rodiuni nicht verflüchtige .
Sic fand also solchen Anklang bei denen , die nicht
alle werdeist daß zu Ehren der erlauchten Aerztin
aus Berlin . Feste veranstaltet und weite Autofahrten
mit ihr unternommen wurden . Für die Behandlung
selbst nahm sie kein Entgelt , sie ließ sich lediglich
die Radium - Medikamente bezahlen , angesichts des

kostbaren Stosses allerdings reichlich hoch. Bor Ge¬

richt redete sich die Schwindlerin daraus hinaus , nur
aus Mitleid mit der leidenden Menschheit die Aerz -
tht gespielt zu haben . Das Urteil lautete auf sie¬
ben Monate Gefängnis , wobei der Schwind¬
lerin zugute gehalten wurde , daß ihr die Betnige -
retcn durch dic Leichtgläubigkeit und Urteilslosigkeit
ihrer Opfer sehr leicht gemacht tvorden waren .

Bei lebendigem Leibe verbrannt . In der Ko¬

ni g s h ü t t e in Obcrschlesien fand der 15 Jahre
alte Arbeiter T h o m a l l a einen furchtbaren Bcr -

brennungstod Als er an güühend autzgewalzten
Blöcken vorüberging , rutschte einer ab und fiel ihm

aus dic Füße . Durch den großen Schmerz verlor er

dic Besinnung und stürzte kopfüber in die glühende
Masse . Erst nach längerer Zeit konnte die vollstän¬
dig verkohlte Leiche aus den erkalteten Eisenblöcken
geborgen werden .

17. Klaffrnlotteri «. 100 . 000 K: 38 . 176 : 70 . 000 K:

13. 055 ; 40 . 000 K: 15 . 040 ; se 30 . 000 K: 19. 5. 5,

73 . 715 ; 10 . 000 K: 96 . 257 : i « 5000 K: 22 . 333 46. 972,
54. 147 , 58 . 457 , 58 971 , 68 . 608 , 89 . 017 , 91 . 860 91. 766,

7. 678 ; je 2000 K: 9217 , 14 . 641 18 946 19. 938,
20 . 441 , 25016 , 27 . 926 , 42 . 921 , 46 . 277 47 . 708 51. 6*0,
52 811 , 53 . 274 , 61 . 361 , 71 844 77 . 630 , 84 . 946 , 88. 254,
100 . 355 110 . 889 . 111 . 293 , 118 . 681 ; je 1000 K: 1391,
M6 , 6568 , 8501 , 10 . 775 , 15493 , 20 . 608 , 21569 ,

22. 972 , 23 788 , 31 . 720 , 81 . 849 , 32 . 861 , 34 950 . 35. 030,
36 . 790 , 41 . 194 , 41 . 618 , 46888 , 47 . 504 , 47874,
48 . 656 , 51 . 118 , 52 890 , 56 . 322 , 58 . 920 . 60 . 869 62. 589,

65 . 517 , 66 . 652 , 68 . 055 , 71 . 458 , 78 . 288 , 78. 399 . 78. 536,
79 . 516 , 83 . 977 , 84 . 617 , 85 . 892 , 90116 , 93 . 185 , 94. 945,
96 . 369 , 99 . 292 , 102 . 015 , 102 . 772 , 105. 526, 106212,
108 . 232 , 111 . 539 , 114 . 668 . 117983 .

Verkchrsunsall . Sonntag abends überfuhr in

Prag ein Motorwagen der 14er - Linie infolge ; n

großen Schwunges die Haltestelle an der Ecke Aiyill -
gassc —Riegerkai und stieß hiebei den die Fahrbahn
überquereiideit Obcrfiuanzrat Dr . Ladislmis Huüt ,
keine Gattin Marie und seine achtjährige Tochter
zu Boden . Die Verunglückten wurden in die Klinik

Prof . Dr . Jirasck gechracht , wo bei Dr Huat eine

schwere , bei seiner Frau und Tochter nur eine

leichte Gehirnerschütterung festgestellt tvurdc . Der

Vorfall wird untersucht ? - ■>-.
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Dei- Nlesenbelmg mit Kriegsanleihen vor dem Präger Strafgerichte .
Prag , 21. November . Heute früh begann vor

1<m Slrafsenate des Landesgerichtcs Prag niiler dein

Vorsitze de » OLGA . H l a d i k der zweite Prozeh
gegen elf Angeklagte , welche den Staat durch schwin-
delhaft« Mani ' piikatlonri « mit wertloser Kriegsanleihe
am Millionen betrogen haben . Die Anklage nmfaßt
mehr als IM Seiten und wird durch Staatsanwalt

Dr. Trost vertreten . Der Prozeß dürfte eriva
drei Wochen dauern . Wir veröffentliche « in :

nachsleheuden die wichtigsten Teile onS der Anklage -
schrist. Angeklagt sind :

der 13jährige Franz Groh , zuständig nach
OstromLk, Kommissionär , bereits im ersten Kriegs «
anlechebeirugSprozeh zu einer mehrjährigen Kerker¬

strafe verurteilt ;
der 13jährige , ehemalige Legionär Rudolf N o «

väk , ' . »ständig nach Prohnitz , bereits zu einer mehr -
jährigen Kerkcrstrafe in der Affäre der tschrchisch-
mnionalloziallstHchen „ Kotva " vernrieilt ;

der 57jährige Viktor D o st ü l, eh. Direktor der

^iotva ", bereit » zn mehrjähriger Kerkcrstrafe ver >
«teilt ;

der 17jährige Anton Banö k, zuständig nach
Jaromvk , Direktor der BezirkskrankcnvcrsicherungS «
anslalt in JaromLf ;

der 21jährige Anton M a t u S k a, zuständig »ach
Oberfurt , Beamter der tschechische » SiaatSbahncn ;

der 52jährige Joies Uherek , zuständig nach
Mäbr. -Oslra», Schuldirektor ;

der 17jährige Jaroslav Salda , zuständig nach
Prag, Direktor der „Melantrich " ( PerlagSanflalt
ter tschechischen Nationalsozialisten ) ;

der 87jährige Josef K o 2 c l u h, Direktor der

tschechischen Volksvorschuhkasse in Prag ;
der -18jährige Anton Z o l c, zuständig nach Sm« ,

dary, Zentraksekretär der tschechischen nativ «
mliozialisti ' chen Partei und Senator in der tsche-
choslowakisch: n Nat ionalversammlnng ;

der 15jährige Emil 8 i m e k, zuständig nach
Prag , Ministerialrat im staatlichen Bo »
denamte , und schlichlich

der 18jährige Bäclav Sladk ^ , zuständig nach
. Troppau , Professor und Abgeordneter des
Hcilto' lowakischen Parlamentes ; und zwar

.... Groh —J Noväk — Dosttl — Banök — Ma -
tusffl — Uherek — Salda und KoLcluh wegen des
Verbrechens des B e t r u g e S;

Sole — Slmek und SladkF wegen . Mitbeteillgung
m diesem Beiruge .

Ter Prozeß ist die Fortsetzung der strasrcch «-
iichk» Bersolgüng der Betrügereien , welche bei der
Subskription der IV . Staatsanleihe gegen KricgS -
«leihe begangen wurden , und ztvar von Groh zu
tm Zwecke, nm sich persönlich zu bereichern ,
tm den übrigen , um mit dem jo bctrüge -
rilch erworbenen Äeldc die Institute
der . nat ionalso zia list ' scheu Partei , dle
ttem ' sseiikchaflen, zahlreichen Zci schr ften und diver¬
se» Boulevardblätter dieser „Arbeiterpartei " , zu
sinanzieren , da jene Institute sehr stark be-
'aslel waren .

Zuerst besaht sich die Anklage mit der Sanierung
der Bolk4vorschuhkasse in Nachod . Diele
Sparkasse wies ein Polsiviim von einer Million ans .
An ihrer öebrätcgten Situation wandt « sich die Spar -

lass « an die Potiei der tschechischen Nationalsoziali¬sten „ um Hilfe "! Die Verhandlungen führten die
Aiigeklag ' . en Vanök und Sole . ES nahmen fernerdargn teil Herr Jiri Stiibrn « ) und der Finanz¬berater der ' startet und jctz ge Angeklagte Novüt .
Dieser »>ach: e sich zn einer „Revision " eibütig und
erlegte sofort Ü0. 000 K zur Deckung einer Forde . ' ung,
dafür muhte ihn « die Sparkasse täglich alle Konto¬
korrente zufendcn und ihn telephonisch von jedeui
Schritte insormieren . Dadurch gelang es Noväk , in
den Vorstand ausgenommen zu tvcvoen . Im Junides Jahres 1! >28 wurde im Parteisekrclari - . it der
Nationalsozialisten eine Sitzung wegen der Sanie¬
rung der Sparkasse abgehalten , an tvclcher sich der
Senator Sole , der Ministerialrat Simek , Groh , Vanbk
und Rovük beteiligten . In dieser Sitzung machte
sich Groh erbötig , durch Subskription der Staats¬
anleihe gegen Kriegsanleihe die Sanierniig durch «
zusühreu , und auch das »ottvendigc Kapital z>« ver¬
schaffen . Groh „sanierte " nnn , indem er zuerst
200000 K erlegte und bei einigen Finanz - nstituteu
Kredite snchte. Da » Resultat seiner ' Sanierung be¬
stand darin , dah in « Namen der Bolksvorschuhkasse in
nemr Listen bei der Böhmischen Judustriaibank
18,0 - 18 000 K Kriegsanleihe gegen 9,786 . - 150 K Titres
der IV . tschechischen Staaleauleihe eingetauscht wur¬
den , ferner bei andern Instituten , so dah im ganzen
im Slamen der Borschußkass « in ' Nacbod um Kronen
29,088 . 150 . — Kriegsanleihe gegen 22,262 802 . — K
tschechische Titres subskribiert wurden . Festge¬
stellt wurde jedoch , daß die Vorschuß -
lasse in Nachod nicht um einen Heller
Kriegsanleihe früher in ihrem Besitze
hatte , u- nd dah Groh dies « Kriegsanleihe , die er
sich in Wien verschaffte , >vo sie den Wert von Klosett¬
papier hatte , um im Namen der Borschuhkafse dann
die Titre » der tschechischen Staatsankr ' he dagegen
cinzutausche » Die Funktionäre der Sparkasse sind
dcshalb mit Recht angeklagt , da sie wußten , daß die
Sparkasse vorher keine Kriegsanleihe besaß Von
diesem Äeldc erhnlteu :

Groh tilgte mit dem so gewoniienen Gelds seine

eigenen Schulden , ließ das restliche . Geld auf das

Unternehme » „Produkt iva " übertragen , das ihm ge¬
hört .

Die Nachodcr Borschntzkasie . . 100000 K,
dle Genosseiisthaft Slavia . . 250 . 000 „.
die Grnossenschajt SvSpomoe ,

Nachod . . . . . . 100 . 000 „,
der Konsumverein Sväpomoc .

Jaromök 100 . 000 „.

Die zweite Manipulation tvurdc durch die Vor¬
schuß k a s s e ! n Oder s u r l durchgvsührr . Diese
hatte im Jahre 1923 121 . 000 K Passiva . Die Ur -

' ache dieser Pais ' va tvar in einem Parteibiatic der
tschechischen Narionalso - zialislen zn suchen, das von
d' cier Vorschußkasse ausgehalten wurde . Das Bialt

l ' ich erst „ Vclkü Ostrava " , später „ Atoravsko Slez ' k, :
List«)" und wurde auf Veranlassung des dortigen
tschechisch nationalsozialistischen Kreisselretariates für
Parleiagitationszwecke heranegegeben . Ter Ao. sit -

zende der tschechischen Nationalsozialisten und Vizc -
vorslaud der Oderfuricr Vorschußkasse , M a ! u 3 c k,
«vandle sich tvegen des bevorstehenden Kraches der

Sparkasse um Hilfe an die Partei in Prag , und zwar
an Klofilä , Franke , Stkibrn « ) « nd 8okc .
Senator Sole forderte nun Matnsek auf , nach Prag
zu konimcn , um «vegen der Sanierung zn unierhnn
dcln , gleichzeitig sollte er die Stampig¬
lie « « der Vorschußkasse niilnehmen . (!) Gleichzeitig
wandte sich Schntdirettor Uherek ««««« Sanierung
de « Institutes ai « den Abgeordneten Sladkt ) .
Stadl «) teilte dem Uherek mit , daß die Partei
die Sanierung durchführen werde >1 J >« den « Briese
sta ««d auch , daß er deshalb ml « Sole und Simek unter -
handelt habe . Tie Sache winde nun in der Weise
„saniert ", dah die Funktionäre der verkrachten Spar -
kassc ähul ' ch wie In Nachod Blanketie unterschrieben ,
um IV . Staalsanleihe zn subskribieren , die der Böh
miichcn Jndustrialbank übergeben «vnrden , deren
Tireklor «vegen ' . Ni' bctcil gnna an diesem Schwindet
bekanntlich auch schon einige Jährchen hinter Schloh
und Riegel sitz«. Die nalhfolgcndcn Institute er¬
hielten setzt „Umcrstütznngcu " : Die Ldcrfnrlcr Vor «
schiißkassc 80 . 000 li , Druckerei der Zcilschris « Bezrnk
Kraj in Troppan 15 000 li , Senator Sole er¬
hielt 150000 li , wovon er angeblich der Zeitung
£ b r nun L i d n in Jnngünnzlau 20 . 000 li über¬
gab . Groh sällchte dann die Bilanz der Sparkaste ,
indem er das Konto der Konlokorrente durch lieber¬
schreiben der 1 in eine 6 von 1,137 . 000 um 5 Mil¬
lionen erhöhte , die Bilanz «vnrde natürlich von
M a t n 3 e k und Uherek n n t e r f e r l i g t, Groh
gewann durch diese Manipulation in « aanzcn für
seine Pcrso «« 3 . 880000 li , wosiir er laut Behauptung
des Senator » 8olc 270 . 000 li sür Zwecke der Partei
hergab . Ter Schaden , der den « Staate durch die
Manipulation der Odersnrtcr Sparkasse vernrsachi
wurde , wird in der Anklage mit 16,029 . 675 li bc-
zissert .

Ter drille Schtvindrl ist der Fall der U i k a n e r
Sparkasse . Mi « Hilfe des inztvischcn verstorbenen
kandesft' irstkichei « Kommissärs der Sparkasse und
Rat der BcZeksvcnvallnng Jaroslav Ko3tal , mit
dem Dostül in guten Beziehungen «var , gelang es
Tostük, dort eine Anleihe von 1 . 000000 li zu er¬
hallen . Dle Sparkasse besah nm 111 . 750 K Kriegs¬
anleihe , subskribierte aber mit Hilse DostülS , Novüks
« nd Grohs nm 5828 300 K. wofür sie tschechische
Titres nm 1,871 . 000 li in Empfang nahm .

Der nächste Betrug erfolgte durch die Subskrip¬
tion der Bolksvorschuhkasse in Prag ,
deren Vorstand ans Saldo und K v jc l u h bestand
Salda und Groh haben sich bereits bei dem letzten
Prozesse verteidigt , bona fide gehandelt zu habe »
und wurden freigelprochen , aber diesmal führt die

Anklage ans , daß die Augetlagten wissen mußisn ,
dah die Sparkasse doch überhaupt keine Kricgiaii -
lrihe besah und dah sic die Substriptionslsten auch
nicht in blanko untrrseriigen durften . Der Schaden ,
den der 2 : aat erleidet , beträgt in dvseur Falte
535 . 050 li . der GesamUchoden durch die angeführten
Manipnkationen 16753 112 li bei Subskription der
p. isprozenttgcn tschechischen Titres , 7 . 038500 ki bei

Subskription der öprozeutigcn tschechstchen Ti «r : S.

Rechnet man die SchadenSiuinnle aus dem vorigen
Prozesse hiezu , de 28 . 656 752 ki beträgt , so ergibt
sich, daß der Staat aus diese Weife um 7 7116 . 675
Kronen betrogen wurde , wovon 70 Millionen li
unclnlüsbare Renten mit ewiger Zliiscuverpflichtnug
sind , d' e der Staat bezahlen muß , kür «velches Geld
er jährlich eine Menge sozialer Ausgabe » lösen
konnte .

Dar Dlazhileff - AMtt
Erster Abend .

Ballett ! Das Wort klingt wie anS ferner , ab¬
geschlossener Zeit . In unserer neuen Epoche der
Tanzkunst, die der freie Tanz kennzeichnet und in
der der Tanz rascher «nid sichtbarer als andere künst¬
lerische Formen zur Volks - , zn « Massenknnst sich
iin«z>igestalten beginnt , sind wir geneigt , das Ballett
das als lebendige Knnsl längst dahiirtvelkie , vollends
in das Reich des Museums zu verbannen . Tas
Ballett war höfische Knust ; zn ihr zurück Brücke »
zu schlagen, bedeutet , eben weil sic znrnckführen , den
Versuch . inhaltlich bedeutungslos Gewordenem eine
neue Bedeutung zu geben . Das aber Ividerstreltet
so sehr allen unseren Begriffen von Knust , daß >vir
einem Ballett nicht mit der Erwartung eines reinen
künstlerischen Erlebens , sondern mehr mit Neugier ,
Spannung au « einen Raukch deS Anges , unserer
äußeren Sinne durch Körperschönhelr , Bewegung ,
Rhythmus und Färb ? in Verbindung mit Ranin -
und Tonkunst ciitgegentreten .

Nicht ganz gilt das für das russische Bal¬
let « D i a g h i l e f f, das gestern sein dreiabendliches
Eastspiel am Neuen Tentschen Theater begann uied
in dem man nicht nur eine Höch ) «fvrm , sondern auch
eine neue Form des Balletts , gewissermaßen feine
Renaissance vor sich hat . Tiaghilcss und sein erstes
Ensemble haben vor etwa zwanzig Jahren die
bollettrefornierikche» Ideen Fokins , des kaiserlich
russischen Balletlmeistsrs auf westeuropäischem
Boden durchzuführen begonnen : ans dem bloßen
Ailsstäitiings- und Schaustück mH saft ausschließlich
sinnlichen « md dekorativen Reizen versuchten sie das
Ballett in ein tänzerisches , pantomimisches Musik¬
drama zu vcrtvandcln . Bedeutende Maler und ,
Musiker ( Richard Strauß hat snr Diaghilefsdie

„Ivsesslegende " geschrieben ) halsen an der

Modernisierung des Balletts durch die rnsjifcho

Kiinstlerstbar mit , die durch ihr großes technisches
Können , durch die Einbeziehung der Errungenschaf¬
ten der neuen Tanzkunst und durch glänzende

" Naincn wie der der Pawlowa und der Karsa -
vina Weltruf erlangte — Ruf allerdings in jener
Welt , die wieder durch eine Welt von den auf andere

Kunst und Kultur hinzlelendei « Mass : » getrennt ist
Das Programm des erste » Abends scheint uns

geradezu innstergülilg uachgewiesei « zu haben , was

von der Kunst , die oas Diaghlleff - Be statt bietet , «ol ,
was noch lebciissähig und toaö lebcndig ist . Ti « erst «
Piece rechtferi ' gl unser » Gedanken an «in Mn ' enm :

die englische Pantomime „ Der Triumph der

Neptun " ist eine mißglückte Synthese zwi' chen
alter Tanzakrobalik und modernem Ausdruckstanz ,

zwischen höfischen « Tanz und Revue ; künstlerisch Zu -

saminenhaiigloses ist tiinstlich verbunden , di : „Fa¬
bel " des Stückes — ein Matrose entflieht ins Reich
der Elfen — arm und bedeutungslos ; die Musik
eines „ Lord Berners " ist so leeres Geräusch , daß

man beglückt anfhorchl , tvenn d e Reminiszenz an die

„Letzte Rose " anflenchtet . Die hervorragenden Ein -

zelleistuilgeil , bravouröser Futzstiitzentanz alter

Schule , fabelhafte Sprungtechnik und schöne Grnp -

penbilder konnten für die Gesaintmängel nicht «nl -

schädigeu . Ganz anders das nach einer allen griechi¬
schen Fabel komponierte Ballett . ,L a E h a t t e " ( Die
Katze) ; die ersehnte Verwandlung der Katze in ein

junges Weib und ihre Rückverwandlimg war in eut -

zilckenden « szen ickien Rahmen und von einer gefühl¬
volle «« Musik begleitet tänzerisch vollendet wicderge -
geben . Kammertanz , expressionistisch , ja kubistisch
umrahmt .

Di « Szene , ganz in Mari «nglas getaucht , bot

ein tonndervolles Bild . Den Jüngling tanz : «
Serge L i f a r , einer de « glänzendste «« Künstler
dcS Ensembles , «nit stupender Technik und enormem

Ausdrucksvermögen ; fein « Partnerin , Alicia
Markow a, war mit der Schmiegsamkeit ihres

Körpers , mit ihrer schmeichlerische «« Grazie , mit

ihren leisen Sohlen ein bezaichcrndes Kätzchen, Noch

mehr aber als dieses Ballert stellte sich „ L e T r i -
corne " ( Der Dreispitz ) als ein wi«klich geichlosle -
neß Kunstwerk dar , an dem das russische Ensemble
sei «« ganzes Können erwe ' sen konnte . Hier bildet
dl « Fabel eine volkstümliche spanische Komödie , das
Liebeswcrben eines ältlich : », lächerlichen Gouver¬
neurs um d. ' c schöne Fran des Müllers , mit «ragiko -
mischem Ausgang . Manuel dc Fall « , der be¬

kanntest « unter den modernen spanischen Komroni -

sten, hat zu diesen « „Ballett " eine einfallsreiche Mu¬
sik geschrieben , die aus dem Volksli . d schöpft, auch
sonst «!«« tveni ' g eklektisch anmutei , aber «virkliche , er¬
fühlte Musik ist , deren Rhythmus soetreißt , de . cn

Hnmor freudig beleb « und das Groteske der P - ntv -
n« ime ausgezeichnet hebt . Tie Chori ^graphie Ai j a s-
f i n s konnte sich an diesem Werks das uns leben¬

digste Kunst zu sein scheint , als meiilcihnst erproben .
Hier fügte sich tatsächlich Einzelheit organisch an
Einzelheit , hier Ivirkten die sat >elhaften Leistmigen
Leon Woi ; itow s k y S, der T s ch e r n i t s ch < w a
und B ala u « schi i« S als Teile eines ganzen , h er
fanden schließlich wahre , echte Gefühle vollendeten
Ausdruck im Ta » ; , vor allem im T an z de r Mas
se n. Hier sand sich das Ballett mit einem Wort ans
den « Weg , auf dein unseres Erachtens überhaupt der
Tanz der Zukunft sich enlwickeln wird . Tanz , Musik ,
Mimik , Rani >' knust » nd Farbe »kirnst schufen hier
wirklich eine Synthese , eine musikalische Tauzkomv ' -
die, die dem Enipfindcn unserer Zeit entspricht . Hier
war auch der Jubcl des Publikums , das das Thea¬
ter fast füllte , am lawteften . Und dieses Ballett läßt
es auch bedauern , daß diese Kunst des russischen
Ensembles immer mor den tvenigen zahlungskräfti¬
gen Tausenden in einigen zwanzia Großstädten zu¬
teil tviod , «ich ; aber den breiten Masse «« in allen
Städten und Dörfern . Aber di « Bolksknnst , die von
unten koininen muß, wird an den « Genre , das t>' c
Leute Diaghileffs nr „Sc Trieor - n«" so begeisternd
««eisterten , anknüpfen können . L. G.

BalkSWirrsKrzst .
Kundgebungen zum Textilarbetterslreik .

Der Komps vergrößert sich.

Dienstag , den 15. November sand in Weitz - ,
bnch eine gntbesnchle Streikversaniinliing der Ar¬
beiterschaft der Firma B i e n e r t i it W eitzbach
statt , wo sesigcstellt werden konnte , das ; sich der g-nz' e
Betrieb Montag dem allgemeinen Texiilarbeiierstreik
in Friedland angeschlossen hatte und auch restlos
durchgcsührl wird . Tie Stimmniig der Arbeiter Ist
von Kanipfbcgeisternitg durchdrungen , die in der Ver¬
sammlung wiederholt znn « Ausdruck kam . Ter Bc
richt über die Ursachen des Kampses und über die
Situation im ganzen Friedländer Bezirke , tvclchcn
die Genossin N e u m a n n brachte , wurde von der
Bersammlnng begeistert ausgenommen . Die Soti -
darllälSkniidgebnilgen , welche die Referentin ans den
übrigen Gebieten der Arbciterschas « von Weitzbach
übermittelte , sanden begeisterte Zustimmung .

Die AA' eitcrschaft der Firma Müller in
EberSdors hat sich Tnmstag den « Textilarbeiter¬
streike angcichlessen . Tie Sirclklcitnng hat die Feriig .
stekliing der Waren in der Färberei der Firma zngc -
sichert . Diese Zusicherung wurde von einigen Arbei¬
tern , welche Angehörige von Werkmeistern . Beamten
ns>v. waren , beniitzi , nm auch ihre Arbeit im Betriebe
ausziinehmcii . Durch wische Gerüchte , welche unter
der Arbclterschaf « Verbreitung fanden , zum Beispiel ,
daß der Streik abgebrochen worden ist , oder es wurde
den Arbeiter «« durch Kuriere mitgeleilt , daß im
Friedländer Bczirlc in allen Beiricbci « zumeist ge¬
arbeitet wird und der Streik eben kein vollständiger
ist , hatten sich die Arbeiter irre führen lassen . Tie
Firma versuchte die Arbeiter irre zu führen , tnSait
sic durch Zettel die Arbeiter von diesen Dingen vcr
ständig ! : . So ist cS ihr gelungen , einige Arbeiter zn
becinklussen , welche die Arbeit Dienstag und Mitt -
wo«! « wieder onsuahmen . Tic Firma halte >ich euch
zu dem Zwecke rin ziemlich starkes Oiendarmericauf
gebot bcigelcgt , damit den Arbciisivilligcn nicht z«l
nahe getreten werden darf , und wie sie « » gaben , dir
Ruhe und Ordnung ansrccht erhallen sollen . Das
Vorhandensein der Gendarmerie har innerhalb der
Arbeiterschaft ziemliche Erbitterung hervorgernsen ,
so daß sic an « TonncrSiag verstärkte Slreilposten vor
den « Betriebe ausslekklen , um die Arbeitswilligen über
den wahren Sachverhalt aufzuklären und ihnen die
Umvahrheit der Gerüchte milztncilen . Ter vereinten
Arbeit der Ebersdor er Äenossci « und Genossinnen ,
welche durch auswärts Unterstützung fanden , und
zwar aus WeigSdors , Wiese us«v. . ist cs Donnerstag ,
den 17. Nov . gelungen , die Arbeiter von dem Be¬
triebe abzuhalie ». Eine anschließende Versammlung ,
welche im Ttreiklokal Lehmann statlsand , brachte
unter die Arbeiterschaft die nötige Anskläriing . Ge¬
nossin Neumann sprach in cindtinglichen Worten
zn den Versammelten und erst jctz' . konnten die Ar¬
beiter erkennen , daß sie durch Trabanten von Seile
der Firma vollständig irre geleitet waren . Alle An -
«velendci « haben sich dann dem Streike restlos ange
schlossen und nachdcm nur einige nahe Anverwandte
vo>« Beamten sich im Betriebe befanden und mit
ihnen die Produktion nicht ausreckn halten werden
konnte , sah sich die Firma veranlaßt zu Mittag auch
diese wenigen zn Hanic zu schicken Samil sand ihre
Arbcilswilligkeit ein ziemlich unrühmliches Ende .

Es ist sonili auch in Ebersdorf der Streik ein
einheitlicher und restloser . Auch die dortige Arbeiter
schast wird ini Kampfe ausharren und volle Solida¬
rität gegenüber den anderen Streikenden hasten .

Prager Kurse am 21 . November .
' . ‘vnrr

100 bolländiichc Gulden . . . . 180075 f 100 . 75
00 Reichsmark S- 18 37 " ’ » 07 37 " *

1 0 Betons -I 11 Ii() 172 50
t ' tt Scknu izer A- rnnfv 111020 « . >220

I B' und Sterling lilfS 1' »
100 Lire 153 . 0 181 . 12 " *

« knllnr . . . 83 . 60 .' t.' t.ntt
ICO irattitölische FrantS . . . . 1 «2. 10 133 80
10 « Dinar tU. 07" ' *
1< 0 VengöS ßsu . no 5' ig . SN
100 polnische Zloty 877 . - Mt0. —
00 «chillina 471 . 25 - 177. 25

Mlttettunyen aus vem Publikum .

Das Beste ifir Ihre Helfen
llejcrt Optiker ^Deutsch , tßrag ,

Qrabcn 25, SKI SBatar AMB

Aus Normungsbestrebungen in der Glühlam¬
pen,Technik ist die neue Loram - Lampe hervorgcgan «
gen . Die neiien Osram - Lampen ( 15, 25, 10 Watt )
für alle normalen Beleuchtung »' ,wecke bedeuten ein il
wichtigen For - kchrilt . Es wird ht ihnen ein form ,
beständiger Wendcldrahl verwendet , der die Wirt »
ichaftlichleii der Lampe erhöht , d. h. eS «vird bet
gleichem Siromverbranch ein größerer Lichlslron «
erzeug « als ni ' t Lainpcn früherer Ansfnhriing . Anä >
die Lichwerteilung ist durch Vie Verwendung des
Wendeldrahtes und seine geschickte Anordnung gün¬
stiger sür BelciichtiliigSzwecke . Vorteilhaft ist auch
die gefällige Birnensorm der Lampe , die sich jeden «
Beleuchtungskörper gut anpaßt , sowie die zweck¬
mäßige Elnheltspacknng zur erleichterten Anfbewah -
rnng . Fortschrittlich vervollkommne « in jeder Vezic -
hnng zeig« sich also die neue Oöram- Latnpe , weshalb
sie berufen ist, alle an - deren AiisfnhrnngSart ' n zn
verdräng «».
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Chlorodont die herrlich erfrischende Zahnpaste

beseitigt unangenehmen

Mundgeruch
Kleine Tube Kö 4 ' — grosse Tube Kö 6 ’ —

Grklärung .
Durch deu Artikel in der „ Zukunft " Nr . 69

vl »m 3. September 1926 , ^ dalfchmg . ( Eine Abfuhr
BiererS ) " , durch die Artikel in der „Zukunft " Nr
7L vom 11. September 1926 „ Zurück zur Mntler -

organisation " und „ Vierer in Nöten " , durch den
Artikel in der „ Zukunft " Rr . 73 vom 17 September
1926 „ D- aS EiS ist gebrochen " , durch die Artikel in

der ,Lukunst " Rr . 62 vom 1V Oktober 1920 „ Zwie .
Gespräche zweier kommunistiscktei Arbeiter " , „ jlrumau
( Trotz alledem ) " , „ Rrumau ( Von der Äcltrevvlntion
zur Sterbekasse ) ", durch die Artikel in der „ Zukunft "
Rr . § 2 vom .' 10 Oktober 1926 und ' Nr. 66 vom
:I. November 1926 „ Nachrichten an » Südböhmen
«Zerfall der komniunistischen Parte ' in Südböh -
men ) " , „ Endlich ivird doch auch Vierer von Süd -
böhmen abgeschoben werden " . „ Ein Prcs ; repiil ",
durch die Artikel in der „Zukunft " ' Nr 95 vom
3. Dezember 1926 „' Nachrichten aus Südböhmen " .
„ Arn mau . «Ueberstundcit bei den bürgerlichen (Ge¬
richten ) " , „Genosseitscha ft lichcs . ( Zur Gencralver -
sammlung des südböhmischen Zeniralkonsninvcr »
eines ) " , durch den Artikel in der „ Zukunft " ' Nr 63
vom 11 August 1926 „ Freund Vierer " , durch den
Artikel in der „Zukunft " Nr . 69 voni : !1 August
1928 „ Nachrichten ouS 2 - üddöhmcn ( Der stampf nm
das Abgeordneremnandai ) " , durch den Artikel in der
„ Zukunft " Nr . 28 vom 22 N! är ; 1927 „ Nachrichten
aus Sndböhmen . ( B. - 5lrumau Siadtvcrlreiersit -
zung >" , durch den Artikel in der „ Zukunft " ' Nr. 28
vom 8. April 1927 „Gewerkschaftliches " Vierer —

Tinnebicr " , „ Eine Antwort aus 100 kvmmuiiistiiche
Notizen " , in der „Zukunft " Nr . 41 vom 21 Mai
1927 „ Nachrichten ans Südböhmcn . ' sDie Watschen -
Politik ) " , durch deu Artikel in der „Zukunft " Nr . I I
vom 3. Juni 1927 „ Zur Aufklärung über die Vierer¬
klagen " , durch Sen Artikel in der „ Zukunft " ' Nr. 17
vom 11 Juni 1927 „Zllasjcnkämpfer im Ge. ickns -
saal " , „ ÄuS der Tätigkeit kommuuistischcr Partei «
sunktionäre " . durch den Artikel in der „Zulunst "
Nr . -17 vom 1-1. Juni 1927 „ Nachrichten ans Süd -
böhmcn . ( Revolutionäre Tätigkeit der Jonimmnste . i
in Düdböhmen ) " , durch den Artikel inr „Sozial -
demokral " Nr 121 vom 26 ? Nai 1927 „ Tie Wcl : -
eevolution im Gerichtssaale " . „ Tie letzte Etappe der
komuiunislischen Pol ' iik in Südböhmen " , ourch Len
Artikel im „Sozia >deme- ' ia »" Nr . 181 U1N! 10 Juni
1927 „ Inland . stlassenkämpscr im Gcrichlssaal ",
„ Ans der Tätigkeit kommunistischer Parteisiüikttv -
närc " , durch den Artikel - jni „Tvzialdemotta : " Ar
123 vom 28 Mai 1927 „ Die Jommin - isien und
Los bürgerliche Gericht " hat sich Herr M <x Vierer ,
Parteisekretär ' n . Urunian , durch den "lrl ' . ke! ,n
die „ Zukunft " Ar . 72 voni 11. Sepleiitber 1926
„ Nachrichten ans Südböhmcn . ( Zurück zur Mnllcr -
v^ganisai ' - ' n) " , durch den Artikel n' . der „Zukni ' it "
' Nr. 73 vom 17. Leplember 1926 „ Das C' s ist
gebrochen " , durch den Arlitel in der „ Zukunft " Ar,
~c> vcm 28. September 1! >27 . ^ trninan . ( Ein rrui - l
lust aer GelrcrkschaslSsekre . är ) " hat stch Herr . slrrll
Biener , Gcwerlschastssekretär in B- sirumau , durch
den Artikel in der „Zulunst " Nr . 91 vom 80. No -
vcnrbcr 1926 „ Tachau . ( Nun endlich zum Jakob/ '
hat sich Herr Ignaz Jakob , Parteisekretär in Tachan ,
durch den Artikel in der „ Zuknnst " Ar . 82 vo >U
19. Oktober 1920 „' Nachrichten anL Südböhmen . !
Kruman . ( Von der Weltrcvvlntion znr Slerbckasse ) "
und durch den Artikel in der „Zukunft " Nr . 84,1
vom 26. Ottoöcr 1926 „Nachrichten ans Südböhmcn
. Zkrninan . ( Nach der Schimpferei beginnt La » Jam¬
mern ) " und durch den Artikel in der „Zirknust "
Ar . 87 vom 5. ' November 1926 „ B- sirnman . Guter
Rat " hat sich Herr Wenzel Znrnba , . ttlempsner in
B. - Kruman , durch den Ariilel in der „Zukunft " Ar .
17 vom ll . Juni 1927 „ Nachrithien aus Süddöh -
men . Die revolutionäre Tätigkeit der Aommnuiste »
in Südböhmen " Hal sich Herr Franz Vöhm , Zim -
mermanu in V, Llrumau , durch den Artikel in der
. . Zukunft " Nr . 71 vom 10 September 1927 „Ge¬
werkschaftliches . Forsiärbeiierlonscrnz in Südböhmcn " s

hat sich die „Arbeiterzeitung " in Reichenberg an
ihrer Ehre gekränkt gefühlt

Wir erklären , daß diese Artikel nur eine Zei -
lungspolemik im politischen Zlampse waren , durch
welche lvir der persönlichen Ehre der genannte »
Herren , bzw der „Arbeiterzeitung " , nicht nahe tretest
wollten .

Wir nehnien daher leinen Anstand , die in den

erwähnten Artikeln enthaltenen beleidigenden Aus -
drücke mit dem Ausdruck des Bedauerns znrückzn -
nehmen .

P r o g, V. - Zk r n m a u

Josef Friedrich ,
Franz Kuplent ,

die Redaktion der „Zukunft "
und „ Sozialdemokrat " .

Kunkl und Wissen
Tritte ArbeitervorfteNung . An Stelle de » in

Aussicht genonlincucn Mnsitdramas „ Elektra " von

Rickzard Strauß wurde am Sonniag nachnitllags als
dritte Boestelluna des „ Vereines deutscher Arbeiter
in Prag " LortzingS komische Oper „ Der

Wildichütz " gegeben . Dieser Tausch lvai gewiß
nicht der schlechteste, denn gerade LortzingS köstliche
musikalische Singspiele sind in ihrer Volkstümlich -
keit und frischen Natürlichkeit die denkbar beste must -
lalische Ltokt für ein Arbeilerpubiiknm ' Auch die

ausgezeichnete Aufführung , die dem Lortzingschen
Meiestrlverle dermalen bei uns zuteil wird , läßt
leine Aufführung rm Rahmen der Arbeirervorsicl -
lilttgcn doppelt gerechtseriigi erscheinen . Schon Herr
B a n d l e r in der Hauptrolle des Schulmeisters
Baculus machte deu Besuch des „Wildschütz " loh¬
nenswert und genußreich Neben ihm verdienen dtc i
guten Leistniigen der Damen Schulz - Eiscnlohr ,
Sommer , Rohne und stramcr sowie der

Herren Hag en, Roller und D «halt mann
lobenswerte ' Airerkennung stapellmeister Dr . .>( o -

lislo als Dirigent und Prof Semmler als

Regisseur der ' Ausführung hatten sich ihrer ' Ausgabe
mit ebenso viel Fleiß wie Sorgfalt entledigt Tas
ausverkanfte Haus folgte der aniinlertcn Opcruaus -
snhru - ng mit sichtlicher Freude und Teilnahme Lci -
bcr gab es diesmal feine belehrenden Prograinme ,
da die Acndernng der Vorstellung im letzten Augen¬
blicke erfolgte . —ck .

Operetlen - Uraussührung : „ Die Liebeskutsche " .
L il d o Philipps i c b e s l n l i ch e", deren
wirksames , aber keineswegs originelles Textbuch
eie Herren Fr iescr - Zwerenz und sturt
V r e » e r verfaß ' , haben , ist eine Operette >vie die

unzähligen anderen , die in den letzten Jahren den
mitteleuropäischen Opereltenurarkr überschwemmen .
Dem Sujet nach ist sie eine historische , zu ' Anfang
de » achtzehnten Jahruiidcrts am französischen Hofe
spielende Operette , in deren Mittelpunkt die Mai -
leesse des Herzogs von Orleans stehl , ihrem Inhalte
nach entspricht sie dem , Senlimentalität und Hciler -
keit zu gleichen Teilen verwendenden Rezepte der
neueren Wiener Operette ; „Licbesknlsche" heißt sie,
tveil In . der Postchaise die zarten Bande der Liebe
geinüpji werden . Lndo Philipps Musik ist durch¬
aus eklektisch; überali bringt sie rhythnitsche und

melodische ' Anklänge an andere bekannte Operetten .
Ist also der Mangel de»- Werkes an Originalität
in melodischer und rhtzthmischcr Hinsicht eklatant , so
ist doch nicht zu überhören , daß Lndo Philipp ein
wirklicher stönner in mnsiktechnischcr Hinsicht ist , vor
ollem in der Instrumentation , die manch glänzend
chlakterisierende Einzelheit aufweisr . Bollstüuöig ver¬
sagt der . Komponist in den großen Ensembles , die
des Zusammenhaltes und der richtigen Gliederung
und Steigerung entbehren . Die beste Nilinmcr der
Operette ist ein Tiideliack - stiiplel mit Francnchor -
begleitimg und Tanz , das nicht nur rhythmische und
melodische Eigenart besitzt, sondern auch außerordent ¬

lich dankbar ist Die Aufführung des Werkes war
nur in den Einzelleistungen ausgezeichnet , während
in allgemein musikalischer Hinsicht der am Pulte
selbst tätige stoinponisl manches Unheil anrichiote ,
da ihm die Fühlung mit Orchester und Szene
fehlte Die beste solistische Leistung des Abends bot

Fran Else Lord . Aber auch die übrigen Miwir -
lenden . Fr Schu lz « Nästel bergcr und Fr
L o n g a u e r soivie die Herren R o b c r. F l e i i ch-
m a n n. Schipper und Hölz I in . ivaren mit

Passion bei der Sache Dir geschmackvolle izemiche
Ausstattung des neuen Werkes stammte von Rudoll

Stadler , der auch als Spielleiter des ' Abends

zeichnete Die Operette wurde von dem nahezu aus
vertauflen Hause mit läulem Beifall ausgenommcll .
so daß alle Mitarbeiter cmsthließlich der Textdichter
und schließlich auch Direktor Bollncr dankend vor
den , Vorhänge erscheinen konnten e. j

„ Der Lampenschirm . " Stein Stück von Zt n r i

Götz Diese amüsante ' Abcndnnlerhaltttng ist ivirk -

lich „kein Stück " , obwohl so etwas wie eine Hand - '
lnng da ist Was da einmal vom Schal,fp - cler ins

Publikum gesprochen wird , daß eine skomödie eigent¬
lich schon fertig sei, wenn man alles anfzeichnci was
sich innerhalb dreier Tage zwischen x- beliebigen vier
Wänden abspielt , ist im allgemeinen ebenso richtig ,
wie es im vorliegenden Fall unzutreffend ist Denn
es ist höchst unwahrscheinlich daß sich all di « sonder¬
baren Dinge , die hier geschehen wirklich io ereignen
könnten . Da das Spiel aber anspruchslos ist . unter¬
hält man sich und freut sich doppelt der eleganten
Art Hans Götze n s, der seinen Namcnsvetier
durchaus originell interpretiert Die Herren K u n; .
P a d l e s a k, Reinhardt und besonders wir¬

kungsvoll Rösner trugen zum Gelingen wcscnt -
lich bei ? nicht minder die Damen : Claire Felber
lernte man von einer neuen Seite vorlcilhai « len -

nen , Frau - O s ; k c allerdins fiel manchmal ans
dem russischen ' Akzent , gefiel aber sonst sehr gut .

e. f.

Spielplan des Reue » Deutschen Theaters .
Dienstag , VA Uhr abends : Diaghl > csf - Gast -
spicl : „ Triumph des Neptun " , „ Les Maiclms " ,
„ Polmveper Tänze . " T- onnrstag ( 13 —3 ) l ' A Uhr :
leff - Abe n d: „Les Maielvts, " „Les , Biches " ,
„ Polowetzer Tänze . " Mittwoch , 7 ' A Uhr : Diaghi -
„ Madolina am Wiesenzaun . " Freitag ( 11
—1 ) , 7J5 Uhr : „ Opunzie " ' Samstag ( 15 —1 ) ,

VA Uhr : „ Der Hcxer . " Sonniag , 2 % Uhr :
„ Zarewitsch " ; 7 Uhr : „ Die Liebeskntschc . "
Montag ( 16 —2 ) , VA Uhr : „ B ohc m e. "

„ B o l p o il c. "

Donnerstag :
„ O l l y - P o l l y.
schirm " ; 77 - I,,, .
lag : „ L ampe n s ch i r m. "

Spielplan der slleinrn Bühne . Dienstag :
Miilivoch : „ Z >v ö l f t a u s c n d. "

„ Lampenschirm . " Freitag :
" Sonntag , 3 Uhr : „ L a m p e n-

7 ' A Uhr : „ Zwölklanse n d. " Alon -

Spielplan des tschechischen ' Natioualtheaters .
Dienstag : „ Der Diktator . " Mittlvoch , nach -
mittägs : „ D a L Märchen v o in H a u s . " ' Abends :
„ Blanik . " Donnerstag : „ Flucht " Freitag :
„ Das stind des Lagers . " Samstag , nachmil -
lags : „ Mignon . " Abends : „ Die Teufels¬
wand " ; Sonntag , nachmittags : „ Die Puppen¬
see . " ' Abends : „ Taunhänscr . " Montag : „ Der
Diktator . " Dienstag : „ Sarka . " Mittwoch ,
nachmittags : „ Tie verka usI e Bra nl . " Abends :
„ F l n ch t . "

Spielplan des Ständetheaters . Dienstag : „ Die
S t n m m e . n o n P o r l i c i " Mittwoch , nach¬
mittags : „ll nser Herr Pfarre r . " ' Abends :
„ Lady WindermerS Fächer . " Donnerslag :
„ Troubadour " Freitag : „ Ter Aufstand
von Chalterion . " Samstag , nachmittags :
„ Die straft der Reklame . " Abends : „ Ter
Aufstand von Chatt ertön . " Sonntag , nach¬
mittags : „ Die Advokatin JUDr Bvlbec . "
Abends : „ Lton : e . " Montag : „ Die Stuinme
von Porti « i . " Dienstag : „ L e o u iMittwoch ,

nachmittags : „ Lady WindermerS Fächer -
Abends : „ Eugen O » e g i n. "

Große Theaten edoute -

Aus oer Pune » .
Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganlsan »,

Prag . Mittwoch , den 23 November , abends 8 Uhr,
im Gcwerksckmstshans Sitzung der Bezirk » -
Vertretung . Bestimmtes und pünktliches Et »
scheinen notwendig !

Jugenvbewegung .
S . I . , Prag . Heute , Dienstag , nm 8 Uhr

abends im „ Sozialdemokrat " wichtige Ausschuß¬
sitzung Tagesordnung : Unsere Gencralversammliliig .
— Mittwoch , den 23 ds . um 8 Uhr abends im Ver¬
ein deutscher Arbeiter Mädchcuabcnd Zu sic -
kem Abend haben nur die Genossinnen Z">' "' ' :

Herau » gev «r : De Ludwig tl j . ch
Dcrantworlltchoi Redakteur Dr EmU Et rauh ,• t in Preg .

den Druck veran »mor! lrch Otto HoitU . Viag .
. ^rnung - markemiantaiUL wurde von der Poft » u. Tttearaodtn -

irekiion mit ürlaß Nr. 137 451 »VII/97 rm 14. Ma» 1927 dkw tttgt.

Goldenes Kreuzet
PRAQ II . . Nekazanka V .

VorzU ^ itubo Küche , irutccpfpirt »» Guirankn . blllluMe
Auonuoniout «« — Ttiviicb Cnni ’ tl ich er Abend " N

Kreuzelkel « er bin 3 Uhr naebt »- hi *

Verbreitet de » . . Sozialdemokrat ^

U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG
iiiiiniiiiiiimiiiinnnnninnnininnnnnnnininnnnniininnnnninnfinminiinnnnniHiinffHThi

empfiehlt sich den p. t Behörden . Vereinen . Orga*
nlsalloneo . Gemeinden and Kaufleuten zur Herstelhas
von Drucksorten wie: Tabellen . Büchern . Broschüren ,
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Einladen «
cen. Plakaten . Flugschriften Fakturen . Briefpapieren
urw. in solider und rascher AusfOh' una . Setzmaschinen «
t —: betrieb end Rotation »betrieb • —:

<iiuiiiiiiiiHmnnnnnniiiiiiiiuniiiinniuiiiHiiimi!iiinnmniniininii!iMiHnaiimiiinmui:;iiiflni

IN TEPLITZ - SCHÖNAU
TISCHLERGASSE NR. & i, - -

Seljenllt
Barber

Ml

Wer ? vermietet
per sofort oder später ,
mehrere heizbare Räume
in Riederelnsiedel u. Um-

gebuug zu Fabrikations¬
zwecke ». Of crten umer
W C. 100 an die Expedi¬
tion des Blattes erbeten .

-erlanget überall

VolWndek

a

/ /

ojj

gefällige ^imenfbrrn , die qu
V jedem Jbeleuckburtgskörper passt ,
' sind die 7l2erkmjale

der neuen Osram - JJampe .
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